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Thor Abonnementspreis 
9 N und Vorſtädte frei ins Haus: 
Easy, pränumerando; 


Ausgabe 
taglich 6% "2 


Chorneri 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
ts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inf ertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonntag den 27. Oktober 1889. 


VII. Jahrg. 


ue Thorner Preſſe“ nebſt „Illuſtrirtes Unter⸗ 
I tt“ für die Monate November und 
N tnnements nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
EL, die Landbriefträger und die 

1 Expedition der . Preſſe“ 


Katharinenſtraße 204. 


w Gründungsſchwindel! 
wir in gegenwärtiger Zeit die bedeutenderen Tages⸗ 
n nen, jo begegnen wir fait täglich neuen Gründun⸗ 

. engeſellſchaften mit theils hohen, theils niedrigeren 
* Su gen, die jedoch zuſammengenommen alljährlich unge⸗ 
In Men repräſentiren. 
les ſicher ein Symptom dafür, daß der Unter⸗ 
a begi des Volkes wieder zu erwachen und ſich auszu⸗ 
Aer, EN und inſofern einen Vortheil für den Unter: 
ht ah die Theilhaber bietet, als dadurch Kapital und 
nn engejchweißt werden. Wir erbliden daher in den 
gen von Aktiengeſellſchaften einen Beweis dafür, 

77 kli Heſchaftsleben immer mehr und mehr hebt und daß 
lender ſteigender Verdienſt, dem Kapitaliſten reicherer und 
Ne S ewinn in Ausſicht ſteht. 
I, Sache aber hat zwei Seiten. Nichts wäre daher ver: 
enn das Publikum und ganz beſonders diejenigen, 
N kleines Kapital zuſammengearbeitet haben, die 
7 der ſiebziger Jahre vergeſſend über Hals und 
Me enen Erſparniſſe den neubegründeten Aktienunter⸗ 
N ei Dertrauen würden. Dann würde und müßte ſich 
N Ben, was ſchon jetzt von vielen Seiten gefürchtet 
ch kaum ausbleiben wird: Wiederholung des 
. geit indels und des darauf folgenden Krachs der vor— 
N in Die Börfe mit ihren Jobbern zögert ebenſo⸗ 
Mumie damals, die Leichtgläubigkeit des Publikums aus⸗ 
1 fin) wartet geduldig ihrer Opfer, die zu entgehen 
h MA es heute, 


| 


0 ei 


1 durch den ſiebziger Krach gewitzigt, 
neriſchen und verführeriſchen Proſpekten gegenüber 
und derhalten, ganz beſonders aber, wenn hohe Kurſe 
‘9 gehe Dividenden meiſt als Lockregel verſprochen 
r Lei ſind in der Regel die mit herrlichem Köder ge: 
fle wd Taten, auf welche jene Sorte von Menſchen, die 
Wichtig „auffliegen. Sind aber nach einiger Zeit die 
rt, Br läßt man fie fliegen, ihr Schickſal 
Ve ern gleich. 

c. gemacht wird, iſt zwar ſchon oft verrathen worden, 
f in für jene gewiſſe Sorte von Menſchen möge 


lei Ingewiefen werden. 

ö ne Geſchäftsmann, der ſparſame Arbeiter, die 
Aten de Mit ihren wenigen Erſparniſſen, laſſen ſich, durch 
fen ;Tüben Erfahrungen gewitzigt, durch die erften 
enen der Regel nicht fangen. Die Aktien des neuen 
N werden daher vorerſt von den Leuten, die die 


Ah 


w: 


d. Im Eife eingeſchloſſen. 
em Engliſchen nacherzählt von H. N. 
(Nachdruck verboten.) 

g (13. Fortſetzung.) 

er» bewußt, was fie in dem Zuſtande, der fie am 
ef, aend wieder befallen, geſehen hatte, und über: 
und iſton eine übernatürliche Offenbarung ſei, glaubte 
Kb nacher, daß ihre bangen Ahnungen ſich verwirklicht 
10 eder ieſer Ueberzeugung gab ſie die Hoffnung, Frank 
NEW ſehen, nunmehr auf. Durch lange Erfahrungen 
Alno ur bekannt, begriff Frau Crayford, was in Klaras 
IN bein, und hütete ſich, dieſelbe durch Zufpruch zu anderer 
gen, da ſie wußte, daß dies vergeblich ſein würde. 
e fie ſelbſt in der verfloſſenen Nacht gehabt, den 
u glauben, war wieder verſchwunden. Ruhe 
hatten ihren Geiſt wieder in die gewöhnlichen 
und ihren Verſtand reden laſſen. 
N bei deubrigen auch mit Klara ſympathiſirte, konnte ſie 
| mit lachenden Sonnenſcheine inmitten der ſchönen 
fe, bi lara einſtimmen in die bangen Zweifel der 
zu ze noch Hoffnung hegen durfte, wußte aber auch 
0 derten der Freundin, die alle Hoffnung aufgegeben 
und ann denn Augenblick auf Augenblick, während die 


t! unen lautlos nebeneinander ſaßen. 


* ther eine Stunde verfloſſen, als plötzlich die Schelle 
e TE der Villa gezogen wurde. 

iu die aken leicht zuſammen, denn das Ertönen der 
der 0 Zeit war ihnen bekannt und rührte vom Brief⸗ 
NL ie neueſten Briefe und Zeitungen von London 
* N etmal hatten ſie in den verfloſſenen Tagen mit 
don Furcht und Hoffnung die Sachen entgegen⸗ 
kam auch ſchon der Knecht mit den neueſten 


| 


di 
* 
4 


! 

Ih 
5 

U 


il 
N 


wenken 


* Eile beſeitigte Frau Crayford das die „Times“ 


Gründung bewerkſtelligt haben, ſelbſt übernommen. Nun wird 
der Kurs durch Ablehnung von Verkäufen zu niedrigem Preis 
und durch Scheinkäufe auf einen hohen Stand gebracht und 
ſteigt in den erſten Monaten nach der Gründung rieſenhaft. 
Die Börſenblätter poſaunen die hohen Kursnotirungen aus 
und der kleine Kapitaliſt ſchlägt ſich an den Kopf und ſagt: 
„Was bin ich doch dumm geweſen, daß ich nicht von Anfang an 
gleich mitgemacht habe, jetzt hätte ich für meine tauſend Mark ſchon 
zwölfhundert und nebenbei ſechs Prozent Zinſen. Na, wartet nur, 
das nächſtemal will ich nicht wieder ſo dumm ſein und die rechte Zeit 
verpaſſen.“ 

Kaum eine Woche ſpäter wird wieder ein neues Unter⸗ 
nehmen bekannt gegeben und der höchſte Gewinnſt in Ausſicht 
geſtellt. Und nun iſt der Gimpel fertig. Der kleine Mann 
zeichnet auf ein Papier, welches vielleicht noch fauler iſt als 
das frühere. Aber trotz allen Faulſeins bleibt der Kurs hoch, ja 
die Geſellſchaft zahlt am Jahresſchluß eine recht ſchöne Dividende 
und — der eine Gimpel lockt noch ein volles Dutzend auf die 
Leimruthe. 

Sobald aber bei faulen Gründungen alle Aktien zu einem 
nur irgend annehmbaren Kurſe im Publikum untergebracht ſind, 
hat der Gründer kein Intereſſe mehr, den Kurs künſtlich auf 
der Schwindelhöhe zu erhalten und ſo bequemt ſich der Kurs 
nach und nach dem wahren Werthe des Papieres an. Alle die 
jenigen, welche ſich blenden ließen, haben das Nachſehen und 
dann dauert es nicht lange, ſind aus den eintauſend Mark, für 
die der kleine Mann ſchon zwölfhundert in der Taſche hatte, 
achthundert oder noch weniger Mark und aus der ſechsprozenti⸗ 
gen Verzinſung eine ſolche von ein bis zwei Prozent ge⸗ 
worden. Nun entſteht ein rieſenhaftes Gimpelgeſchrei und Po⸗ 
lizei und Regierung ſollen helfen, ſie ſollen der Dummheit neue 
Kleider ſchaffen und womöglich dem gerupften Gimpel den Ver⸗ 
luſt erſetzen. 

Mit dieſer Schilderung ſoll aber das Kind nicht mit dem 
Bade ausgeſchüttet und keineswegs unter allen Umſtänden davon 
abgerathen werden, verfügbare Kapitalien in Aktienunternehmun⸗ 
gen anzulegen. In der Hauptſache rathen wir nur zur größe⸗ 
ren Vorſicht; es iſt unbedingt vor Betheiligung an einer Grün⸗ 
dung oder einem bereits beſtehenden Unternehmen zuvörderſt 
genaue Kenntniß des Standes deſſelben einzuholen. 

Die beſten Auskunftsperſonen hierzu ſind in der Regel die 
Beamten, Werkführer und Arbeiter der betreffenden Aktiengeſell— 
ſchaft, ſie können meiſt am ausführlichſten die Solidität des 
Unternehmens kontroliren. 

Die traurigen Erfahrungen der ſiebziger Jahre ſollten aber 
doch mit unvergänglicher Schrift in das Volksbewußtſein einge— 
ſchrieben ſein, daß derjenige, welcher ſeine Erſparniſſe an ein 
Unternehmen giebt, das er gar nicht kennt, eben gar nicht werth 
iſt, Erſparniſſe zu beſitzen und ſich dieſe zu erhalten. Inſofern 
iſt vielleicht den Perioden des geſchäftlichen Schwindels eine 
wohlthätige und heilſame Bedeutung nicht abzuſprechen, denn 
jene Sorte von Menſchen, von welcher mit Recht behauptet 
wird, daß ſie nie alle wird, nimmt doch etwas ab. 

Im hohen Grade bedauerlich bleibt es aber, wenn die 
ſauer verdienten Erſparniſſe des Mittelſtandes in dem unges 
heueren Geldbeutel der Börſenjobber und Schwindelmaier ver⸗ 


umfaſſende Band; Klara legte ihre Zeitungen und Briefe uner⸗ 
öffnet neben ſich auf die Bank. 

Stillſchweigend warf Frau Crayford den Blick auf die Stelle, 
nach der ſie bei Erhalt der Zeitung immer zuerſt ſah, nach dem 
für die letzten Nachrichten aus der Fremde beſtimmten Platze. 
Kaum war ihr Blick auf die Blattſeite gefallen, ſo ſprang ſie mit 
einem leiſen Freudenſchrei von ihrem Sitze auf. Die Zeitung 
entglitt ihrer bebenden Hand und Frau Crayford fiel Klara um 
den Hals, die Worte ausſtoßend; „O meine teure Klara, endlich 
etwas neues von ihnen.“ 

Ohne zu antworten, ohne irgend welche Veränderung in 
Blick oder Haltung, nahm Klara die Zeitung vom Boden auf 
und las die Spalte, welcher in großen Buchſtaben die Worte 
vorgedruckt waren: 


Die Nordpolexpedition. 


Von der Zeitung ſah fie zu Frau Crayford auf, die jetzt 
neben ihr ſtand. 

„Biſt Du ſtark genug es anzuhören, wenn ich es vorleſe?“ 
fragte ſie. 

Frau Crayford war zu ſehr aufgeregt, um ſprechen zu können 
und nickte deshalb zuſtimmend mit dem Kopfe. 

Klara begann nun zu leſen. 


„Aus St. John, Newfoundland, empfingen wir folgenden 
Bericht. Der Walfiſchfahrer Bleithnemord theilt mit, daß er 
die übrig gebliebenen Offiziere und Mannſchaften der verloren 
geglaubten Nordpolexpedition aufgefunden habe. Nach den Erklä— 
rungen ſind einige der ihrigen als verloren betrachtet. Für die 
Richtigkeit der von der Mannſchaft des Walſiſchfahrers aufgeſtellten 
Liſte der Geretteten kann nicht eingeſtanden werden, da die be⸗ 
ſonderen Umſtände eine ſofortige zuverläſſige Kontrole und Unter⸗ 
ſuchung nicht zuließen, da die mehr oder minder in troſtloſem 
Zuſtande Aufgefundenen nicht im Stande waren, ſichere Angaben 
und Aufſchlüſſe zu geben. Mit der folgenden Poſt werden nähere 
Einzelheiten mitgetheilt werden.“ 


ſchwinden, in den weiten Taſchen jener Männer mit weitem 
Gewiſſen, die über die Thränen der Bethörten nur ein mitleidi⸗ 
ges Schulterzucken haben. 

Peſſimismus über Peſſimismus! wird man uns zurufen. 
Nun wohl, freuen ſollte es uns, wenn die Gegner recht hätten, 
wir ſind dann gern bereit, unſeren Irrthum einzuſehen. Aber 
in der Gegenwart ſchaut es noch nicht ſo aus, denn wir ſind 
längſt wieder in die Zeit eingetreten, wo alle ſolche Unter: 
nehmungen mit der blauen Brille des Optimismus ange— 
guckt werden, angelockt durch die herrlichſten Köder der Welt, 
sun Verſprechen nach hohem Gewinn, — ohne ehrliche 

rbeit —. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Ueber den Empfang der Geſandtſchaft des Sultans 
von Sanſibar beim Reichskanzler in Friedrichsruh wird 
noch berichtet: Auf die Anſprache des erſten Geſandten Ben 
Seliman erwiderte Fürſt Bismarck dem Vernehmen nach fol⸗ 
gendes: „Es freut mich ſehr, die Abgeſandten S. H. des Sul⸗ 
tans von Sanſibar bei mir zu ſehen, und ich danke Ihnen herz⸗ 
lichſt für die mir überbrachten koſtbaren Geſchenke.“ Auf die 
Politik übergehend, ſoll der Reichskanzler ſich dahin geäußert 
haben, daß man von dem geweſenen nicht mehr ſprechen könne, 
er hoffe aber, daß der Sultan in Zukunft ſeinen (des Kanzlers) 
wohlgemeinten Rathſchlägen folgegeben werde. Der Fürſt be⸗ 
ſchenkte den Geſandten Ben Seliman ebenfalls mit werthvollen 
Andenken. 


Die Auszeichnung einiger Herren der Berliner haute 
finance durch die Dekorirung mit hohen ruſſiſchen 
Orden erregt, wie die „Kreuz. Ztg.“ mittheilt, in gewiſſen 
Kreiſen große Befriedigung. Da dieſe Auszeichnung wohl kaum 
gegeben ſein möchte, um ſich unſerm Hofe freundlich zu zeigen 
oder unſerer Regierung ſich verbindlich zu erweiſen, ſo müſſen 
ſie wohl auf wirkliche Verdienſte zurückzuführen ſein. Und worin 
dieſe Verdienſte beſtehen, das braucht man wohl kaum weit⸗ 
läufig auseinanderzuſetzen. Daß die Verdienſte um die Hebung 
der ruſſiſchen Finanzen zwar wenig vaterlandsfreundlich waren, 
das mag wohl deutſche Philiſter etwas „choquiren“, jene weit⸗ 
1 und weitherzigen Männer der Börſe aber genirt es 
nicht. 
heimiſche Unternehmungen fehlt, was iſt das weiter für ein 
Unglück? Der Mann, der ſein Geſchäft verſteht, kommt dabei 
doch nie zu Schaden — und das genügt! Uebrigens verdient 
noch hervorgehoben zu werden, daß die ruſſiſchen Orden, wie in 
Petersburg noch neuerdings wiederholt wurde — die heilige 
Anna und der heilige Stanislaus ſind Heilige der griechiſchen 
Kirche — einen ausgeſprochen konfeſſionellen Charakter tragen. 

Nachrichten des „Reuterſchen Bureau“ aus Apia vom 
15. Oktober zufolge fand ein Kampf bei Savaia zwiſchen den 
Anhängern Malietoas und denjenigen Tamaſeſes ſtatt; jede 
Partei war 300 Mann ſtark, mehrere Perſonen wurden getödtet 
und verwundet; wer geſiegt, iſt noch unbekannt. 

Inbezug auf die erfolgreiche Thätigkeit Wißmanns 
ſchreiben die „B. P. N.“: Nachdem infolge der Aktion des 
Reichskommiſſars Hauptmann Wißmann in Oſtafrika die 
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Dieſem folgte die Liſte der Aufgefundenen, anfangend mit 
den Namen der Offiziere nach der Rangliſte. Sie laſen die 
Namen zuſammen. Der erſte Name war der des Kapitän Hel⸗ 
ding, der zweite der des Lieutenant Crayford. 

Jetzt konnte Frau Crayford ihr Gefühl nicht mehr bezwingen 
und brach in laute Freudenrufe aus. Nach einigen Augenblicken 
legte ſie ihren Arm um Klaras Taille, ihr zuflüſternd: 

„O, meine Theure, mögeſt Du ebenſo glücklich fein wie ich! 
Iſt Franks Name nicht auch dabei? Meine Augen ſind mit 
Thränen gefüllt, leſe darum vor, ich kann nicht leſen.“ 

In traurigem hoffnungsloſen Tone antwortete Klara: 


„Ich habe geleſen bis zu dem Namen Deines Mannes und 


verlange die Liſte nicht weiter kennen zu lernen.“ 

Frau Crayford wiſchte ſich die Thränen aus den Augen und 
ſah dann in die Zeitung. 

In der Liſte der Lebenden ſuchte ſie vergebens. 

In einer zweiten Liſte mit der Ueberſchrift: „Todt oder 
vermißt“ fanden ſich an erſter Stelle die Namen: 


Francis Aldersley, ? 
Richard Wardour. 


Sprachlos vor Schreck und Schmerz ſah Frau Crayford 
Klara an. Sollte das zarte ſchwache Mädchen Kraft genug be⸗ 
ſitzen, um dieſen Schlag ertragen zu können? Ja, ſie zeigte eine 
verwunderliche unnatürliche Gelaſſenheit, ihr Blick, ihre Worte 
äußerten die gleiche Selbſtbeherrſchung wie bisher. . 

„Ich war darauf vorbereitet,“ ſagte ſie; „ich habe ihn in 
dieſer Nacht im Geiſte geſehen, Richard Wardour hat die Wahr⸗ 
heit in Erfüllung gebracht und Frank hat ſeine Liebe mit dem 
Leben büßen müſſen, während ich allein die ſchuldige bin.“ Sie 
zitterte und drückte die Hand auf das von namenloſem Weh 
durchzuckte Herz. „Lange werden wir aber nicht von einander 
geſchieden bleiben, ich werde bald zu ihm kommen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Wenn daher das Geld für Weſtafrika oder ſonſtige 
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Sklaventransporte auf den großen Karawanenſtraßen, welche 
durch das unter deutſcher Verwaltung ſtehende Gebiet führen, 
ihr Ende erreicht haben, ſuchen die Sklavenjäger ihr Gewerbe 
in kleineren abgelegenen Ortſchaften weiter zu treiben. So 
wurden nach Berichten des Reichskommiſſars Ende vorigen 
Monats in der Umgebung von Bueni, welcher Hafen zwiſchen 
Bagamoyo und Dar⸗es⸗Salaam liegt, am hellen Tage von 
arabiſchen Bewaffneten 10 Eingeborene geſtohlen. Die Bevöl⸗ 
kerung, ermuthigt durch die Nähe der deutſchen Schutztruppe, 
ſetzte ſich zur Wehr und erſchlug bei Kamba 5 dieſer Sklaven— 
jäger. Es wird jetzt deutſcherſeits beabſichtigt, das Fort in Bueni 
zu beſetzen, ſowie einen Zollbeamten und eine Anzahl Zollwächter 
dort zu ſtationiren. 

England wolle gegen das deutſche Protektorat 
über das oſtafrikaniſche Küſtengebiet bis Kismaju Ein⸗ 
ſprache erheben — ſo erklärt der „Mancheſter Guardian.“ Das 
Blatt erklärt, dies an maßgebender Stelle verſichert erhalten zu 
haben. Trotz der maßgebenden Stelle wird es geſtattet ſein, die 
Richtigkeit dieſer Nachricht zu bezweifeln. Es iſt vielmehr an⸗ 
zunehmen, daß die Erklärung des deutſchen Protektorats über 
jene Küſtenſtrecke erſt auf Grund einer vorherigen Verſtändigung 
mit England erfolgt iſt. Die Beziehungen zwiſchen dem deutſchen 
Reiche und England ſind heute derartige, daß Differenzen zwiſchen 
beiden wegen eines Gebiets wie des in Frage ſtehenden aus⸗ 
geſchloſſen ſein dürften. 

Der bekannte Boulangiſt Graf Dillon iſt von den 
deutſchen Behörden aus Metz ausgewieſen worden. 

Ein Münchener Telegramm der „Pol. Korr.“ aus autori⸗ 
tativer bulgariſcher Quelle dementirt die Meldungen, wonach der 
König der Belgier die Annahme des Beſuches des Prinzen 
Ferdinand von Koburg verweigert hätte. Abgeſehen davon, 
daß ſich der König während des Aufenthalts des Prinzen Fer⸗ 
dinand in Brüſſel in den Ardennen aufgehalten habe, vermeide 
der Prinz auf ſeiner Reiſe grundſätzlich jede Begegnung mit 
Staatsoberhäuptern. Seine Rückreiſe nach Sofia gedenke der 
Prinz aus Rückſicht für Serbien über Orſowa und Lompalanka 
zu nehmen. 

Aus Wien wird gemeldet, Fürſt Ferdinand von Bul⸗ 
garien habe ſich mit der Tochter des Herzogs von Alengon 
verlobt. 

In Frankreich fährt die Regierung mit der Entlaſſung 
boulangiſtiſcher Offiziere fort. Nach dem Oberſten 
Vincent traf dieſes Loos neuerdings wieder fünf Offiziere. Gegen 
den Kriegsminiſter Freyeinet wird ſich infolge deſſen in den 
boulangiſtiſchen Kreiſen der Unwille ſteigern, den er durch die 
Entlaſſung des Abgeordneten Laiſant aus dem Territorialheere 
gegen ſich heraufbeſchworen hat. So hat bereits ein Major im 
Territorialheere, Riant, an den Kriegsminiſter ein Schreiben 
gerichtet, in welchem er ihn auffordert, ſeine Stelle aufzugeben, 
da der Fall Laiſant beweiſe, daß die bürgerliche Freiheit für 
Offiziere des Territorialheeres nicht mehr beſtehe. 

Bei Lienart im franzöſiſchen Departement Pas de Calais 
hat ein blutiger Zuſammenſtoß der ſtreikenden Berg⸗ 
leute mit dem Militär ſtattgefunden. Viele Arbeiter wurden 
verwundet. 

Die Einführung des Mauſergewehres (Modell 
1889) in der belgiſchen Armee ſteht nunmehr bevor. König 
Leopold hat den Erlaß auf Antrag des Kriegsminiſters am 
23. d. M. unterzeichnet. 

Das Blatt „Truth“ verſichert, daß der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Prinzen von Wales andauernd ſchwere 
Beſorgniſſe errege, und daß ſeine jetzige Reiſe nach Athen gegen 
den Rath der Aerzte unternommen ſei, welche von den unver⸗ 
meidlichen Anſtrengungen ſchlimme Folgen befürchten. 

Großbritanniens Staatseinkünfte in der Zeit 
vom 1. April bis zum 19. d. M. beliefen ſich auf 43 232 082 
Lſtrl., gegen 43 037 420 Kſtrl. im entſprechenden Zeitraum des 
vorhergehenden Jahres. Die Ausgaben in der gleichen Zeit 
betrugen 48 194 820 Lſtrl., oder 821 757 Lſtrl. weniger als in 
der Parallelperiode von 1888/89. 

Der „Politiſchen Korreſpondenz“ zufolge wird die Er— 
entweder auf 


25. Oktober 1889. 

— Mittwoch Abend fand, wie der „Staatsanzeiger“ meldet, 
bei ſtillem klaren Wetter zu Ehren des Kaiſers eine ſehr effekt⸗ 
volle elektriſche Illumination der Schiffe ſowie ein Feuerwerk 
auf der „Irene“ ſtatt. An Bord iſt alles wohl. 

— Der Prinz Max v. Baden iſt heute hier eingetroffen, 
um zur Dienſtleiſtung bei dem Gardeküraſſierregiment einzutreten. 

— Es verlautet, das neue Ssozialiſtengeſetz hebt den kleinen 
Belagerungszuſtand auf, behält jedoch die Ausweiſung bei. 
Einem Zeitungsverbote muß eine Verwarnung voraufgehen. 

— Der Rechenſchaftsbericht der verbündeten Regierungen 
über den ſogenannten kleinen Belagerungszuſtand iſt dem Reichs⸗ 
tage zugegangen. 

— Das Centrum hat in einer Fraktionsſitzung die Wieder⸗ 
einbringung ſeiner früheren Anträge über die Fortbildung der 
Handwerkergeſetzgebung (Befähigungsnachweis), den Arbeiterſchutz, 
die Ausdehnung des Artikels 6 der Kongoakte (Religionsfreiheit) 
auf die deutſchen Kolonien, und den Schutz der Wahlfreiheit 
gegen Beeinfluſſung durch Arbeitgeber (Antrag Rintelen) beſchloſſen 
und den Antrag auf Aufhebung des Prieſterausweiſungs-(Expa⸗ 
triirungs⸗) Geſetzes bereits eingebracht. 

— Die in Berlin ſeit einiger Zeit verſuchsweiſe eingeführte 
Bearbeitung des Stadtbriefverkehrs in eigens dazu beſtellten 
Wagen (Straßenpoſten) fol der „Kreuz- Ztg.“ zufolge vom 
1. November hier allgemein eingeführt werden. 

— Geſtern iſt der kaiſerliche Profeſſor und ſtändige Hilfs⸗ 
arbeiter im Auswärtigen Amt, Mitglied der Prüfungskommiſſion 
für das diplomatiſche Examen, Frangois Aubert, nach ſchweren Leiden 
in 71. Jahren verſchieden. Der Verewigte war der Herausgeber 
des Werkes: „Les discours de Mr. le Prince de Bismarck avec 
notices historiques, sommaires et notes.“ 

— Profeſſor Auguſt Garde, der erſte Kuſtos des hieſigen 
botaniſchen Muſeums, feiert heute ſeinen 70. Geburtstag. 

— Der Reichstagsabgeordnete Letocha (Centrum) will ein 
Mandat zum Reichstage nicht wieder annehmen. 

— Die Nachricht, daß Paſtor Witte gegen den Hofprediger 
Stöcker eine Klage angeſtrengt hat, iſt falſch. Gegen den leitenden 


Redakteur der hieſigen Zeitung „Das Volk“ hat Herr Witte 
Klage erhoben. 

Lübeck, 25. Oktober. Der Senator Dr. Theod. Curtius 
iſt heute im 78. Lebensjahre geſtorben. Der Verſtorbene, welcher 
wiederholt Bürgermeiſter von Lübeck geweſen iſt, war der älteſte 
der drei Brüder Curtius. Georg Curtius iſt bekanntlich vor 
drei Jahren in Leipzig geſtorben, Ernſt Curtius wirkt noch rüſtig 
in Berlin. 

Hamburg, 24. Oktober. Dem „Hamb. Korr.“ zufolge wird 
der Hamburger Bürgerſchaft demnächſt eine Vorlage des 
Senats über den Bau eines Handelshafens in Kuxhafen zugehen. 
Ueber den Umfang und die Koſten werden noch Erhebungen 
angeſtellt. 

Karlsruhe, 25. Oktober. Bei den heutigen beiden Land⸗ 
tagswahlen ſind wie bisher zwei Liberale gewählt worden. Die 
Ergänzungswahlen find nunmehr abgeſchloſſen. Zwei erforder⸗ 
liche Erſatzwahlen ſind noch nicht anberaumt. 


Der Kronprinz und die deutſche Kaiferkrone. 
Unter dieſem Titel hat Guſtav Freytag ein Bändchen Er⸗ 
innerungsblätter veröffentlicht, welche gleichzeitig im Feuilleton 
eines Wiener Blattes erſcheinen. Als Kurioſum ſei erwähnt, 
daß einige Berliner Morgenblätter in ſpaltenlangen Telegrammen 
aus Wien Auszüge aus der Schrift bringen, während die 
Schrift bereits am Donnerſtag früh in den Schaufenſtern der 
Berliner Buchhandlungen auslag. Leider wird auch ſchon der 
Verſuch gemacht, dieſe Erinnerungsblätter parteipolitiſch auszu⸗ 
beuten, obgleich dieſelben dazu ſo wenig wie möglich Anhalt 
bieten. Zum Beweiſe dafür, wie fern ſich Guſtav Freytag in 
ſeinen Erinnerungsblättern ſelbſt jeder parteipolitiſchen Färbung 
hält, geben wir nachſtehende Sätze daraus wieder: „Solchem 
Schickfal gegenüber iſt es vermeſſen zu ſtreiten, wie er als 
Herrſcher geworden wäre. Die auf ihn hofften, wollten an ihm 
ſehen, was ſie am meiſten begehrten, und die beſorgt ſein Weſen 
abſchätzten, vermochten nicht zu beurtheilen, was das Amt und 
die Herrſchaft in einem geſunden Herrn an Kräften und Nei⸗ 
gungen entwickelt hätten. Er war ein offener redlicher Mann 
von lauterem Sinn und warmem Gemüth, mit einem Herzen 
voll Menſchenliebe, mit der Fähigkeit, ſich über alles gute und 
große innig zu freuen. Er war ſo menſchenfreundlich und 
gegenüber einem Leidenden ſo voll von Empfindung, daß 
auch die zahlloſen bitteren Erfahrungen, welche die Großen 
der Erde über Unwerth der Hilfeſuchenden machen, ihm 
nicht den Antheil an dem einzelnen Fall beeinträchtigten. 
Gegen ſolche, welche er perſönlich näher kannte, war er von 
der zarteſten Aufmerkſamkeit, er fühlte alles widerwärtige, das 
ſie traf, als treuer Freund in inniger Theilnahme mit. Er 
war im Grund ſeiner Seele weich und leicht erregt, ein Menſch 
von ſeltener Reinheit und Innigkeit. In der Staatsverwaltung 
widerſtrebte ihm Polizeiherrſchaft und Bevormundung, den Ge: 
meinden wünſchte er ausgedehntes Selbſtregiment, jeder ehrlichen 
Thätigkeit die freieſte Bewegung. Das aber waren bei ihm 
Stimmungen, denen die Kenntniß der Zuſtände im Volke nicht 
ganz entſprach, und es wäre ihm ſchwer geworden, ſeinen 
Willen gegenüber gewandten Einwürfen aufrecht zu erhalten“. 


Ausland. 

Czernowitz, 25. Oktober. Behufs Prüfung der Approbi⸗ 
rungskarten des revidirten Grenzzuges weilen hier die öſter⸗ 
reichiſchen und ruſſiſchen Mitglieder der Grenzregulirungskom⸗ 
miſſion. Dem Diner zu Ehren der ruſſiſchen Gäſte bei dem 
Landespräſidenten Pino wohnte auf der ruſſiſche Konſul 
Ladigianski bei; geſtern wurden die Protokolle gezeichnet 

Meſſina, 24. Oktober. Als das deutſche Geſchwader mit 
dem Kaiſer und der Kaiſerin an Bord die Meerenge von Meſſina 
paſſirte, begab ſich der deutſche Konſul mit einer Deputation 
der deutſchen Kolonie auf einem Dampfer des Hamburger 
Rheders Sloman nach dem deutſchen Geſchwader, um Ihre 
Majeſtäten zu begrüßen und der Kaiſerin ein Bouquet darzu⸗ 
bringen. Von der Bevölkerung am Ufer und auf den in See 
befindlichen Booten wurden Ihre Majeſtäten mit lebhaften 
ſympathiſchen Zurufen begrüßt. Allerhöchſtdieſelben nahmen 
dieſe Huldigungen mit Dankesgrüßen auf. Das Wetter war 
prachtvoll. 

Kopenhagen, 25. Oktober. In Folkething beantragte Hol⸗ 
ſtein⸗Ledreborg, das proviſoriſche ohne Genehmigung des Reichstags 
zu erlaffende Budget einem Ausſchuß zu überweiſen. Berg be: 
antragte ein Mißtrauensvotum gegen das Miniſterium, welches 
mit 64 gegen 11 Stimmen abgelehnt wurde. 

Petersburg, 25. Oktober. Der Präſident des demnächſt 
zu eröffnenden neuen baltiſchen Bezirksgerichts iſt bereits er⸗ 
nannt. Nach Riga kommt der Präſident des Orenburger Gerichts— 
hofes, Mascimowitſch, nach Reval der Staatsanwaltsgehilfe 
Fuchs aus Petersburg, nach Mitau der bisherige livländiſche 
Gouvernementsprokurator Klugen, nach Libau das Mitglied des 
Charkower Gerichtshofes Schtſcherbatſchow. Der kurländiſche 
Gouvernementsprokurator Mjafſojedow iſt in das Innere des 
Reichs verſetzt. 

Piräus, 25. Oktober. Die Kaiſerin Friedrich mit der 
Prinzeſſin Braut und den anderen Prinzeſſinnen Töchtern iſt nach⸗ 
mittags 2¼ Uhr hier eingetroffen, von dem deutſchen Geſandten 
und dem deutſchen Konſul an Bord, von dem Miniſterpräſidenten 
Trikupis und den anderen Miniſtern und dem Bürgermeiſter der 
Stadt Piräus nach der Landung, die unter ſtürmiſchem Jubel 
der Bevölkerung erfolgte, begrüßt und willkommen geheißen. 
Die Kaiſerin Friedrich dankte namens der Braut, worauf die 
Weiterfahrt nach Athen erfolgte. 

Athen, 25. Oktober. Die Kaiſerin Friedrich und die Prin⸗ 
zeſſinnen Töchter ſowie die entgegen gefahrenen griechiſchen Herr⸗ 
ſchaften find um 3°/, Uhr nachmittags hier eingetroffen. Die 
Prinzeſſin Braut fuhr mit der Königin im erſten Wagen zum 
Schloß; rechts und links vom Wagen ritten der König und der 
Kronprinz. Die Braut wurde von der zahlloſen Menſchenmenge 
mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt und erſchien wiederholt auf dem 


Balkon des Schloſſes, wo ſie huldvollſt mit dem Taſchentuch 
winkte. 


Provinzial- Nachrichten. 

Argenau, 25. Oktober. (Sprengverſuche. Verkauf.) Die Spreng⸗ 
verſuche in dem neuen See ſind geſtern beendet worden. Ein ſicheres 
Reſultat wird erſt bei normalen Witterungsverhältniſſen wahrgenommen 
werden können. — Das der verwittweten Frau Gruenke gehörige am 
Markte belegene Haus iſt an einen Käufer aus Oſtpreußen für 4800 
Thaler verkauft worden. 


> 


ori 

Culm, 25. Oktober. (Vortrag. Ausſcheiden von Suden J 

Schiedsmann.) Lieutenant Märcker iſt dem allſeitig geheg. 0 1 
einen zweiten Vortrag zu halten, nachgekommen, indem Griebni, et. 

erklärt hat, Dienſtag den 29. Oktober, über „Perſönliche n 
Offizier der deutſchen Schutztruppe in Oſtafrika“ zu ſprech d, de 


dies der letzte Vortrag, welchen Herr Märcker hier halten lauf, 9 
binnen kurzem unſere Stadt verlaffen wird. — In Siadtce g 


Wahlperiode ſcheiden am 1. Januar 1890 aus der r 
verſammlung aus: aus der 3. Abtheilung der Vorkoſthändle UN, u 
der Kaufmann Eduard Batke, der prakt. Arzt Dr. Czapla⸗ Brien, „li 
meiſter Donner; aus der 2. Abtheilung der Bädermeiflel aub 1 z 
Kürſchnermeiſter C. Neumann, der Bäckermeiſter E. Parr Ludo 1 
1. Abtheilung der Kaufmann M. Neumann, der „ 1. Nea d 
Schmidt, der Kaufmann G. Segall, der Sattlermeiſter Smo l. laßt Ri, 
ſind bereits ausgeſchieden aus der 2. Abtheilung der dal mo, 1 
oberlehrer Dr. Schulze, aus der 1. Abtheilung der ust hetzen 1 
Apothekenbeſitzer H. Rottmann, der Poſthalter und uts bestem 
berg. — Die Wahl des Beſitzers Leonhard Sindowski Aal! 
zum Schiedsmann für den Bezirk Liſſewo iſt durch das i 
königl. Landgerichts zu Thorn beſtätigt worden. ng: DENN 
* Aus dem Kreiſe Briefen, 26. Oktober. (Einpfaren Bi 
gung.) Dem Kirchſpiel Villiſaß find aus dem Kreiſe Brieſe it 
liſchen der Ortſchaften Birkenhain, Kl. Czappeln, Mgo 
arth und Königl. Neudorf (bisher zum Kirchſpiel Reh! 
erner die Evangeliſchen der Ortſchaften Plusznitz 1 
Bartoſchewitz, Orlowo und Oſtrowo (bisher zum Kir 2 
gehörig) ſowie die in dem durch die genannten Ortſchafte d Ell 
Umkreiſe befindlichen Evangeliſchen in Dörfern, Gütern pin 
ments zugewieſen. — Der Einſaſſe Heinrich Ploetz in Aub 
zum Gemeindevorſteher und Steuererheber und der Ei „ Gee 
Hoffmann ebenda zum 1. Dorfgeſchworenen, beide für 
Myſchlewitz, gewählt und als ſolche beſtätigt worden. 
Gollub, 24. Oktober. (Lebensrettung.) Eine Tochter 
meiſters Schmidt fiel geſtern beim Reinigen einiger Wir 
kopfüber in die Drewenz und wäre ertrunken, hätte 1 Gr 
Meinicke nicht aus dem kreiſelnden Strudel unweit jez 
mit eigener Lebensgefahr herausgezogen. Der Strudel bern ef 7 
bis an eine ſenkrechte Uferhöhe herangetrieben, jo daß er gel, hen 
die Beihilfe des Vollziehungsbeamten Ogrzy vermittelſt Sta die DIE 
gezogen werden konnte. Herr Meinicke hat bereits neun in b 
gefallene Menſchen gerettet. Pe 
Neuenburg, 23. Oktober. (Ein intereſſanter Nai 
nächſtens anhängig gemacht werden. In Neuenburg ſo öſfe 
reiche künſtleriſche Nachlaß des Rittergutsbeſitzers v. Rohr gebt 
fteigert werden. Dieſer Nachlaß beſtand aus einer, die d 
Bibliothek, einer Münz⸗ und Kupferſtichſammlung, Auf und lan . 
Bekanntmachung hin waren die bekannteſten Buchhändler FL 
von nah und fern, namentlich auch aus Berlin, nach das el 
fahren, um dem Termin beizuwohnen. Groß war nun n 
als bei Beginn der Verſteigerung der Notar die Erklärung in! 
ganze Nachlaß ſei bereits freihändig an einen Buchhänd 1 die 9 
burg verkauft worden. Dieſer hatte zwar mehr bezahlt, d 
liche Taxe betrug, aber die Taxe ſelbſt ſoll, wie von 
behauptet wird, weit unter dem wirklichen Werthe de 
gefallen ſein, ſo daß ſchon eine einzige Abtheilung de 
größeren Werth hatte, als der erzielte Geſammter 
theilungen. Abgeſehen davon wird, wie der „D. C.“ me 
legenheit auch noch inſofern ein gerichtliches Nachſpiel erhalt z 4 
vergeblich zur Auktion gereiſten Buchhändler Reiſekoſten ld 
von dem Notar verlangen und gegen denjelben nöthigen m) 
werden wollen. er 0 
Dirſchau, 24. Oktober. (Ein ſchlechter Wächter.) D. nes an 
in Joſefswalde wurde durch das Geſchrei eines Schwei unge 
Schlafe geweckt. In der Meinung, daß ein Dieb einge 
eilte er dem Stalle zu. Hier fand er ſein beſtes She 
liegen und einen großen Hofhund nebenbei, der dem g 
Stücke Fleiſch ausriß. Der Hund mußte todtgeſchoſſen wel J! 
Marienburg, 23. Oktober. (Zur Bürgermeiſterwahe gb 
Sonnabend den 26. d. Mts. anberaumten außerorde gel 
verordnetenverſammlung findet die Wahl des neuen 1 nd 
Von der Kommiſſion zur engeren Wahl vorgeſchlagen * 
Bürgermeiſter Sandfuchs⸗Zedenick, Stadtrath Polski Graud de! 1 
hauptkaſſenbuchhalter Pawlowski⸗Danzig. Die erſteren bei 
perſönlich den Stadtverordneten vorgeſtellt. 5 gige 8 
Dt. Krone, 24. Oktober. (Umbau der evangeliſchen 1 
Vertretung unſerer evangeliſchen Gemeinde hat zu de niet 
evangeliſchen Kirche einen Zuſchuß von 15000 Mk. bew 
dem Zweck die Aufnahme einer Anleihe beſchloſſen. ger 
Aus Oſtpreußen, 24. Oktober. (Einfuhr geſchlachtele 
In Eydtkuhnen iſt die Einführung geſchlachteter Schwein 
geſtattet worden, falls eine Beſcheinigung des deutſche dler 
Kowno beigebracht wird. Demzufolge hat ſich ein Großb 
kuhnen mit ruſſiſchen Händlern in Verbindung geſetzt, w 
dort ankaufen, den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß 
und alsdann die Rümpfe in ſauberem Zuſtande durch de 
die Grenze bringen, woſelbſt die Steuer erhoben und ie 
auf Trichinen vorgenommen wird. gi 
+ Neidenburg, 25. Oktober 1889. (Früher Winter. Tg 
Der Winter hat bei uns recht früh feinen Einzug gehalten 
hat es unaufhörlich in dichten Maſſen geſchneit, und a hier 
liegt eine 6 Zoll hohe Schneeſchicht. Vor der see 
Strafkammer hatte ſich der Kaufmann Ernſt Schulz aus air, 
einfachen Bankerotts und ein Dienſtmädchen wegen fahrl 
ihres Kindes zu verantworten; erſterer wurde zu 4 Woch et hi! 
verurtheilt, letztere jedoch trotz der von der Staatsan ulde ue on 
ten einjährigen Gefängnißſtrafe freigeſprochen. Ebenſo ge 1 pl, 
zu 


yet 


A N 


ſelben Gericht der Landbriefträger Loch aus Fregenau w 50 9 
fälſchung und verſchiedener Veruntreuungen im Amte Ih 
Gefängniß verurtheilt. ji 
Liebemühl, 23. Oktober. (Kleiner Selbſtmörder.) ige 
Abend verſchwand aus Furcht vor Strafe der 7 jährig ee 
Schmiedes Wölm von Hauſe. Heute Morgen fand man 
Liebefluß ertränkt. a 50 it 
Königsberg, 25. Oktober. (Prinz Friedrich Leopold) ur 
ſeinem Jagdausflug nach Oſtpreußen wieder nach Berlit b 
In der Ibenhorſter Forſt hat der Prinz einen jungen sch 
eweih und Kopf ſind als Jagdtrophäen nach Berlin Nucl } 
In Ibenhorſt und Ruß wurde der Prinz bei feiner F 60% 
mit Ehrenpforten und Feuerwerk empfangen; an der ih, 19 0 
des Rußſtromes hatten ſich eine Menge Menſchen aufgeſte per, F 
Prinzen mit Hurrah begrüßten, und eine junge Dame bun 
Prinzen einen Blumenſtrauß. Eine allerliebſte voll thin ges 
ſpielte ſich vor dem „Hotel du Nord“ in Ruß ab. Ein elf 
littauiſchen Stammes überreichte dem Prinzen ein Paar me [4 
Handſchuhe mit den Worten: „Nehme Se, Herrke — Ne 1 
Prinz nahm denn auch freundlich lächelnd die Handſchur e 
ſofort an. Zu großen Freude der Geberin paßten men / 
Schenken von felbitverfertigten Handſchuhen, die in ugly a 
ſchmackvoll gearbeitet und mit alten littauiſchen Segen b 
wirkt find, ift eine hergebrachte Sitte der Littauer. in) 
Tilſit, 23. Oktober. (Der deutſchfreiſinnige Wahlveren e 
Abend eine zahlreich beſuchte Verſammlung ab, in welche ae 
Beſchluß gefaßt wurde, den Chefredakteur der „Königs eiche 
ſchen Zeitung“, Herrn Michels, als Kandidaten für ig ora eat 
aufzuſtellen. Derſelbe hat ſich auf eine Anfrage des 1 DL 
erklärt, die Kandidatur anzunehmen, wenn ihm der Verw 
„Hartung'ſchen Zeitung“ Urlaub gewährt. en ra d 5 m 
Memel, 25. Oktober. (Zwei Raubmörder entſprung e Me 
hieſigen Ka ſind geſtern die Raubmörder Mae u 
(23 Jahre alt, blond) und Johann Gottlieb Jantzon 10 
dunkelblond, aufgeworfene Lippen) entſprungen. Wahlbt 
Bromberg, 25. Oktober. (Erſatzwahl für den 2. 26.0. 
berg⸗Wirſitz.) Die königliche Regierung macht unterm 1 Wa 
kannt, daß am 5. November d. J. die Erſatzwahlen br ines 
ftattfinden ſollen und am 19. Novbr, die Erſatzwahl (gt 
abgeordneten für den verftorbenen Gutsbeſitzer Schu Mi) 
Natel erfolgt. Zum Wahlkommiſſarius iſt der Landra“ 
Wirſitz ernannt. i zaliche 
Bromberg, 25. Oktober. Schulſtellen.) Die Kön de 0 
zu Bromberg beabſichtigt, gegen zwanzig evangelische lauft 
liſche Lehrerinnen im diesſeitigen Regierungsbezirk vorläu 


Mr re nachgewieſener Bewährung definitiv anzuftellen. Das 
berg dieſer Lehrerinnen wird in den Städten etwa 800 Mark 
N 25 und ebenſo viel ungefähr in ländlichen Schulen, bei 
0 ſuguneſſen ein Theil des Gehalts auf Dienſtwohnung und etwaige 

lache angerechnet werden ſoll. Für die letzteren Stellen werden 
n ehrerinnen in Ausſicht genommen werden, welche mit ihren 
er ſonſtigen zuverläſſigen Angehörigen zuſammen wohnen 


| eidenipt, 22. Oktober. (Auf Urlaub aus Afrika) befindet ſich 

el, 9; euch bei jeinen Eltern, den Oekonomierath Gieſeſchen Ehe⸗ 
b hen enant Gieſe. 

1 Aden Oktober. 

des 


5 (Beſitzwechſel.) Das Hotel zum „Kronprinzen 
hierſelbſt (Genz) iſt mit geſammtem Inventar in den 
Herrn Wendt⸗Cöſternitz für den Preis von 175 000 Mk. über⸗ 
Uebergabe erfolgt am 1. Januar 1890. 

Coſales. 

Mir m. Thorn, 26. Oktober 1889. 

En Rückſicht auf die erhebliche Verbreitung der 
In Bd Klauenſeuche) in den meiſten rechts der Weichſel be⸗ 
eiſen des Regierungsbezirks war durch die Anordnung des 
N etungspräfidenten vom 25. September cr. innerhalb der 
ul Er raudenz, Culm, Thorn, Briefen und Strasburg ſowie 
ha dien Dt. Eylau, Freiſtadt und Biſchofswerder des Kreiſes 
ne Abhaltung von Viehmärkten mit Ausnahme der Pferde⸗ 
0 t bis zum 1. November d. J. verboten worden. Dieſe 
Kober at der Herr Regierungspräſident durch Anordnung vom 
ler, er, auf den ganzen rechts der Weichſel belegenen Theil 
Tiiangsbezirks ausgedehnt und die Dauer derſelben gleichzeitig 
IN en 1, Dezember d. J. verlängert. Die bezügliche Ver: 
in d 
4 M 
an die 


em rechts der Weichſel belegenen Theile des Regierungs⸗ 
ürienwerder iſt wegen Ausbruchs der Maul⸗ und Klauen⸗ 
N haltung von Viehmärkten, mit Ausnahme der Pferdemärkte, 
nul zum 1. Dezember d. Is. verboten. Ebenſo wenig iſt der 
u der Wochenmärkte übliche Handel mit Schweinen geftattet, 
h ge aßgabe jedoch, daß Ferkel bis zu 6 Monaten von dieſer 
Arch dausgenommen werden. 

1 ele Anordnung erhalten die Ortspolizeibehörden, die ſtädti⸗ 
a Verwaltungen und die Amtsvorſteher gemäß § 64 der 
luſtruktion vom 24. Februar 1881 die Berechtigung, den 
MU und Klauenſeuche befallenen Seuchenort und deſſen 
gen das Durchtreiben von Wiederkäuern und Schweinen 
U . zu beſtimmen, daß die Ausführung von Thieren dieſer 
N euchenorte und deſſen Feldmark nur mit polizeilicher 
+, ger /ölgen darf. Die nach § 64 der Bundesrathsinſtruktion 
War 1881 zuläſſige polizeiliche Genehmigung zur Aus: 
. wen lederkäuern und Schweinen darf nur dann ertheilt 
und N es ſich um die Ausführung erweislich geſunder Thiere 
un ann ferner der Nachweis erbracht wird, daß die Aus⸗ 
die ni wecke der ſofortigen Abſchlachtung erfolgt und wenn 
d Polizeibehörde nach ſorgfältiger Prüfung der lokalen Ver⸗ 
m Überzeugung gewonnen hat, daß mit der Ausführung der 
2 den eine Gefahr der Seuchenverſchleppung nicht verbunden ift. 
05 0 Ofen) it die Maul- und Klauenſeuche in Thorn. Papau. 
N kſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Buchhalter 
Diner iſt zum ſtellvertretenden Gutsvorſteher für den Guts⸗ 
dewo beſtellt und als ſolcher vom königl. Landrath beſtätigt 


ln Getreidevertehr mit Rußland.) Vom ruſſiſchen 
dar erium iſt auf Vorſchlag des Zolldepartements genehmigt 
dem ns dem Auslande in Schiffen N | 
8 daß zorn und Mehl beſtimmte Säcke nicht mehr zu wiegen 
Fate ledi es zuläſſig ſei, in den Frachtdokumenten und Zollangaben 
ee An, glich nach deren Zahl anzugeben. Den Zollbeamten ſteht 
al der aben derart zu kontroliren, daß einzelne Bündel nach Gut⸗ 


0 
05 
typ 


U 
* 


% 
u 
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125 Derart zu prüfen iſt mindeſtens ein Zehntel der Ge⸗ 
äcke, und iſt dieſe Kontrole erforderlich ſowohl zur Be⸗ 
uf jollgebühren als auck der Strafen für den Fall, daß ſolche 
lien Märkten erſcheinen ſollten. 

igung der Eiſenbahnfrachten auf Streu⸗ 
Der landwirthſchaftliche Miniſter läßt gegenwärtig bei 
tlichen Vereinen in Schleſien Umfrage halten, ob bei 


fine bahnſchülerkarten.) Nach einem Erlaß des Miniſters 
a Arbeiten können Eiſenbahnſchülerkarten, wenn der Unter⸗ 
\ "ehren Wochentagen vor⸗ und nachmittags ertheilt wird, 


u einer zweimaligen Hin⸗ und Rückfahrt an den betreffenden 
en werden. 
bj [biturientenexamen) darf in dieſem Fabre das 
A der äum feiern. Es wurde auf den preußiſchen Gymnaſien 
each des Stagtsminiſters von Zedlitz eingeführt. 
5 ö leſie 
ind 


N 
1 
8 


aufſchlag für Porzellanwaaren.) Die Porzellan⸗ 
us, welche ihre Preiſe erſt am 15. Oktober 1888 erhöht 
n Vor egen eines Preisaufſchlages von weiteren 5 Prozent für 
A do klanwaaren und von 10 Prozent für weiße Porzellan⸗ 
11 Oktober d. Is. ab ſchlüſſig geworden. c 
ein hätete Poſt.) Die mit dem um 7 Uhr 16 Minuten 
N effenden Berliner Schnellzuge fällige Post ift erſt mit dem 


um 11 Uhr 24 Minuten vormittags ankommenden Zuge eingegangen. 
Ueber die Urſache der Verſpätung ließ ſich nichts ermitteln. 

— ($agdreiten.) Infolge Anregung des Herrn Generalmajor 
von Redern fand am 24. d. Mts. nachmittags 1½ Uhr ein Jagdreiten 
von Offizieren der hieſigen Infanterieregimenter in dem Gelände nord⸗ 
weſtlich Fort Wa ſtatt; die Betheiligung war eine ſehr rege und gab 
Zeugniß von der großen Paſſion, welche unſeren Infanterieoffizieren für 
dieſen edlen Sport innewohnt. Unter Führung des Herrn Oberſt 
Zembſch, welcher in ſchneidiger Weiſe die Funktion des Maſter verſah, 
machte ſich das ſtattliche Feld in friſchem Jagdgalopp auf die Beine und 
nahm zahlreiche Hürden und Gräben, was um jo mehr anzuerkennen 
iſt, als wohl nur wenige der Herren bisher Gelegenheit gehabt hatten, 
ſich an einem Jagdreiten zu betheiligen und die Pferde derſelben infolge 
deſſen nicht eingeſprungen waren. Den Fuchsſchwanz, welchen ein 
vorausreitender Ulanenunteroffizier an der linken Schulter trug, erwarb 
ſich im Auslauf Herr Hauptmann Wichura nach hartem Kampf mit 
Herrn Premierlieutenant von Redern, Adjutant des Infanterieregiments 
von Grolman, welcher ſich als Gaſt an der Jagd betheiligte. Am 
Dienſtag den 29. d. Mts. findet ein zweites Sagdreiten ſtatt; Rendezvous 
um 12¾ Uhr hart nördlich von Fort III. 

— (Der Turnverein) unternimmt am Sonntag eine Turnfahrt 
nach Culmſee und trifft daſelbſt mit den Turnern aus Schönſee zu⸗ 
ſammen. Der Abmarſch wird 1 Uhr nachmittags vom Kriegerdenkmal 
aus angetreten, die Rückfahrt erfolgt abends mit der Bahn. Bei dem 
eingetretenen trockenen Wetter verſpricht der Marſch ſehr intereſſant zu 
werden; auch die Theilnahme von Nichtmitgliedern iſt wie immer ſehr 
erwünſcht. Nach erfolgter Ankunft findet zur Stärkung ein kleines 
Schauturnen und ſpäter unter der bekannten und bewährten Leitung 
ein Kommers ſtatt. 

— GVorſchußverein.) Am Montag abends 8 Uhr hält der 
Vorſchußverein im Schützenhauſe eine Generalverſammlung ab. Auf 
der Tagesordnung ſtehen Rechnungslegung pro 3. Quartal 1889, 
Statutenänderung, Inſtruktionen für Vorſtand und Aufſichtsrath, Feſt⸗ 
ſtellung des Höchſtbetrages der aufzunehmenden Depoſiten und Spar⸗ 
einlagen ſowie des den Mitgliedern zu gewährenden Kredits, Anſchluß 
an einen Verband. 

Die beiden Weichſelbadeanſtalten) von Dill und 
Reimann ſind geſtern reſp. heute von den Dampfern „Prinz Wilhelm“ 
und „Syrene“ in den Winterhafen geſchleppt worden. 

— (Brandſtifter.) In Rogowo treibt ein Brandſtifter ſein 
Weſen und zwar hat er es auf das Eigenthum des Beſitzers C. Polzfuß 
abgeſehen. In der Nacht vom Sonntag zum Montag verſuchte der 
ruchloſe Menſch einen Wickenſtrohſtaken und in der vergangenen Nacht 
einen Strohſtaken des Herrn Polzfuß anzuzünden. Beidemal wurde 
jedoch das Feuer noch im Entſtehen von herbeieilenden Leuten gedämpft. 
Es iſt dies wahrſcheinlich derſelbe Brandſtifter, welcher am 1. Oktober 
einen Strohſtaken der Beſitzerwittwe Ruther zu Rogowo, während die 
Familie bei einer Hochzeit verſammelt ſaß, in Brand ſteckte. Auch damals 
wurde das Feuer unterdrückt. 

— (Diebſtahl.) Zwei Knaben, Schüler der Armenſchule, entwen⸗ 
deten von dem Verkaufsſtande eines Holzwaarenfabrikanten zwei Holz⸗ 
pferdchen, wurden aber dabei ertappt. Da die beiden das ſtrafmündige 
Alter von 12 Jahren noch nicht erreicht haben, jo wird gegen fie wahr: 
ſcheinlich die Schulzucht in Anwendung kommen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winte- 
pegel betrug mittags 2,26 Mtr. über Null. — Eingetroffen ſind die 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit zwei Kähnen im Schlepptau aus Danzig, 
„Weichſel“ mit einem beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig und 
„Syrene“ mit zwei beladenen Kähnen. Abgefahren ſind die Dampfer 
„Syrene“ und „Weichſel“, letzterer mit Spiritus und Mehl beladen, 
beide nach Danzig. 


Mannigfaltiges 

(Eine eigenartige Huldigung) wird in Athen für 
das deutſche Kaiſerpaar vorbereitet. Hundert Frauen aus Sparta 
und fünfzig junge Mädchen aus Megara werden vor dem 
Herrſcherpaare ihre berühmten alten Nationaltänze aufführen 
und dabei eigens gefertigte Geſchenke überreichen. Das welt⸗ 
bekannte Feſt von Megara, welches ſchon die alten Hellenen 
entzückte, wird alſo in Athen kopirt werden. Bei irgend gün⸗ 
ſtigem Wetter gedenkt der Kaiſer, wie das „Journal d'Athones“ 
meldet, die Schlachtfelder von Marathon und Thermopylä zu 
beſuchen. Die dorthin führenden Wege ſind bereits in Stand 
geſetzt. Auch ein Ausflug nach dem herrlichen Seebade Phaleros 
und nach den nahe gelegenen Inſeln iſt geplant. Dr. Heinrich 
Schliemann wird in Athen dem Kaiſerpaar eine Sammlung 
koſtbarer Alterthümer überreichen, die ſpäter unſern heimiſchen 
Muſeen eine Zierde ſein dürften. 

(Der Selbſtmord eines bekannten Börſianers) 
erregt in Berliner Börſenkreiſen Aufſehen. Der vereidigte Sach— 
verſtändige für Getreide, Kaufmann P., Mitinhaber der bedeu⸗ 
tenden Firma W. u. Co., hat ſeinem Leben am Mittwoch 
Mittag durch Erhängen ein Ende gemacht. Auf der Börſe ver: 
breitete ſich faſt um die gleiche Zeit die Kunde, daß die genannte 
Firma inſolvent ſei. 


(Eine Mühle des Reichskanzlers abgebrannt.) Wie der 
„Hamburgiſche Korreſpondent“ aus Friedrichsruh meldet, iſt in der ver⸗ 
gangenen Nacht in dem Orte Aumühle die dem Reichskanzler gehörende 
Mühle abgebrannt. Das Feuer ſoll durch die Unvorſichtigkeit eines 
Kuhhirten entſtanden ſein. Fürſt Bismarck war perſönlich an der Brand⸗ 
ſtelle anweſend. 


Telegraphiſche Pepefhe der „Thorner Preſſe“. 
Budapeſt, 26. Oktober. Die ungariſche Regierung hat 
die erforderlichen Schritte gethan, um eine Aufhebung des 
deutſchen Schweineeinfuhrverbots herbeizuführen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
126. Okt.] 25. Okt. 


Tendenz der Fondsbörſe: günſtig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ qa 211—60 | 211—30 
Wechſel auf Warſchau kurz EYE 211—10 | 210—85 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % i „„ 102—50 102—50 
Polniſche Pfandbriefe 5% “nh 62-10 62— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 57— 56—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 100-901 100-60 
Diskonto Kommandit Antheile . 236—201235—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 1171-535 171-05 
Weizen gelber: Oktbr.Novbr. . . . 2. . 183— 184 
Ape!!! 191-501 192— 
loko in Newyork. * 83—75 83—25 
Roggen: lols, X 165— 165 — 
Oktbr.⸗Novbr. 165—50 | 165—70 
November:Dezember . 165—50 | 165— 70 
April-Mai . . 167—20 | 167— 50 
Rüböl: Oktober. 69— 68—30 
April-Mai . 3 60-20 60-90 
Spifftrus . ei 
50er lofo . £ 52—60| 52—80 
70er lofo . 33— 33—20 
70er Oktober 32—70] 32—80 
70er April⸗Mai 32—101 32—10 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 25. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß flau. Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 51,25 M. 
Loko nicht kontingentirt 31,75 M. Geld. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 26. Oktober 1889. 

Wetter: kalt. E 
Weizen etwas feſter 125 Pfd. bezogen 157 M., 12506 Pfd. bunt 
1635 M., 127 Pfd. hell 168 M., 130 Pfd. hochbunt 170 Mark. 

Roggen feſt, Lokalbedarf 122 Pfd. 155 M., 126 Pfd. 157 M. 

Ge eſte feine Waare geſucht, Brauwaare 145—155 M., Mittelwaare 
126—132 M., Futterwaare 117—124 M. 

Erbſen gute Futterwaare geſund 140—142 M., klamme 128—130 M. 

Hafer 140—148 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. 


oc. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 
NE! 
0 
NE? 


Datum St. Bewölk.] Bemerkung 


mm. 


25. Oktober. | 2hp 
hp 


Tha 


763.1 
765.9 
762.1 


＋ 2.8 
＋ 10 
— 0.3 


26. Oktober. 


Wetter⸗Ausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Sonntag den 27. Oktober. 
Wolkig mit Sonnenſchein, windig, zum Theil klar, ziemlich kalt, 
nachts vielfach Reif. Strichweiſe Nebel oder Nebeldunſt. Im Süden 


Regenfälle. 
Montag den 28. Oktober. 
Veränderlich wolkig mit Sonnenſchein, zum Theil klar, Temperatur 
wenig verändert, früh vielfach Reif und Nebel. Im Süden meiſt trüber 


Himmel. 
Dienſtag den 29. Oktober. 

Wechſelnde Bewölkung, ſonnig, zum Theil klar, theils neblig, Tempe⸗ 
ratur kaum verändert. Im Süden vielfach bedeckt und trübe. 

Das Verſand⸗Geſchäft Mey u. Edlich in Leipzig⸗Plagwitz bringt 
jetzt ſeinen Herbſt⸗ Katalog zur Ausgabe. Derſelbe enthält eine 
ſehr reiche Auswahl aller zum gerbit und Winterbedarf der Familie 
wie des einzelnen gehörigen Artikel, welche preiswürdig und in ber 
kannter beſter Ausführung geliefert werden. 

Dieſer Herbſt⸗Katalog wird unberechnet und portofrei zugeſandt. 

m. liegt im Intereſſe eines jeden, ſich dieſen Katalog kommen 
zu laſſen. 


Lurnnerein. 
den 27. Oktober er. 


Getränkes 


N Arten miſchen, 
J. U find willkommen. ug 


n Srunditück 
5 de, Kompe bei Culmſee 
2 „Hof 

Rz „ Waller 
Kb 


gereinigt wird. 


„ 70 „ Wieſe 
zu verkaufen. 
ollen ſich direkt wenden an 
N Walter Güte 
Au Thorn, Paſſage 310. 
N dige 


. 
her Einrichtung 
In Otter zu verkaufen, ſowie ein 


Wagen mit Geſtell 


Aach Trenk, Wittwe, 
0 macherſtraße Nr. 174. 
Heine, Tokayer 
hei bekannter Güte, 


W . Mofelweine, 


o IN ſowie feinen 
mognac und Arac 
ah N. H. Olszewski. 


1% N 
\ ekte Köchin 


5 N. u. brauchbare Mädchen 


19 
ur 
7 
. 


41 
5 
N 
* 
empfiehlt 


owska, Coppernikusſtr. 207. 


Das Gcheinniß der Rufen, 


wohlſchmeckenden Thee zu bereiten, beſteht darin, daß ſie zur Herſtellung des 
1. nicht Thee von einer Sorte verwenden, ſondern verſchiedene harmonirende 


2. das Waſſer zur Bereitung des Thees auf dem Samowar (Selbſtkocher) kochen, 
wodurch alle mineraliſchen und organiſchen Beimiſchungen des Waſſers ſich als 
Keſſelſtein an den Wänden des Samowar feſtſetzen, das Waſſer alſo vollſtändig 


Von echt ruſſ. Miſchungen, wozu nur die beſten chineſiſchen Theeſorten 
verwendet werden, ſind zum i 
Blütenthee zu Mk. 7½— 12 pr. Pfd. ſtets auf Lager. 

Sämowars, elegantes Weihnachtsgeſchenk, von Meſſing oder Tombak, 
in verſchiedenen Formen und Größen von 1½—25 Liter Inhalt, verkaufe von 
16—100 Mk. per Stück nach illuſtrirtem Preisverzeichniß. 

Große Auswahl von Japau⸗ und China⸗Waaren. 


Russische ag 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstr. 13. 


Feinſte holländiſche 


r Austern BE 


L. Gelhorn. 


Friſche Pom. Gänſebrüſte, 
Gänſe⸗Pökelfleiſch. 


A. Kirmes, Neuſtadt 291. 
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Preiſe von 4—6 Mk. per ruſſ. Pfd., Blätter⸗ und 1b 


Theehandlung 


wieder vorräthig bei 


J. G. Adolph. 
Gesundheits- 
empfiehlt in Flaſchen 


B. Zeidler. bei 


Musikalische Novität 
in wohlfeiler Ausgabe: 


Der Komiker 


am Klavier. 


Zauber - Kunststückchen und 
humorist. Vorträge am Piano; 
herausgegeben von 
Louis Brandt. 

Complet in 3 Heften à 1 Mark. 
Konzertstück mit der Bürste 
— Aeolsharfe — Die hohe Schule, geritten 
am Klavier — Ein Zukunftsvirtuos — 
Der Leierkasten — Russische Schlittenpost 
— Das verstimmte Klavier — Musikalisch 
lachen und weinen — Die Franzosen bei 
Sedan etc, ete. 
und leicht ausführbar. 

Vorräthig bei 


Täglich friſch gebrannten 


Dampfkaffee, 


ſowie jämmtliche 


Rolonialmnaren 
empfiehlt billigſt 
M. H. Olszewski. 


Kartoffeln 


zu haben bei 


ee e Drewitz._ 
Viktoria-Erbsen 
Malz-Extrakt-Bier | ug Dillgurten ug 


M. H. Olszewski. 


1 anſt. junges Mädchen wird als Mit⸗ 

bewohnerin geſ. Zu erfr. Bache 19. 

Fund. Wohnung zu vermiethen. Näheres 

in der Expedition dieſes Blattes. 

Ban e 90a fein möbl. Zimmer 
vermiethen. 

Vem 1. April iſt eine durchweg helle 
große Wohnung mit Waſſerleitung zu 

verm. Ausk. in der Exped. d. Ztg. 

(Sie große Wohnung von 4—5 Zimmern 
von ſofort zu vermiethen bei 

J. Dinter, Schillerſtraße 412. 


meer von ſofort zu vermiethen 
Strobandſtraße Nr. 19. 


Die Wohnung, 


ſeither vom Herrn Lieutenant Eisenhardt 
bewohnt, iſt ſofort zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 
ut möblirtes Zim., mit auch ohne Bur⸗ 
ſchengel., z. v. Coppernikusſtr. 181, 2. Et. 


Ein möbl. Zim zu verm. Tüchmacherſtr. 174, 


ie von dem Herrn Dr. Horowitz be: 
wohnte, mit allem Komfort, Waſſer⸗ 
leitung ꝛc. ausgeſtattete Wohnung Breite⸗ 
ſtraße Nr. 88 2. Etage iſt vom 1. April 1890 
ab zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Möbl. Zim. v. 15. 10. z. verm. Bache 47. 
Nerſetzungsh. möbl. Z., Kab. u. Burſchen⸗ 
| V gel. zu verm. Bankſtr. 469, part. 


Wohnungen von je 2 und 3 Zimmern, 
mit geräumigem Zubehör, ſind von 
ſofort zu vermiethen. 
Casprowitz, Kl.⸗Mocker. 
rückenſtr. 25/0 2 Treppen ſſt von ſo⸗ 
fort eine große Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt bei 8. Rawitzki 
zu erfahren. 


Mieths-Verträge 


ſtets vorräthig bei , 
C. Dombrowski, Katharinenſtraße 204. 


zu 


— alle Stücke amüsant 


E. F. Schwartz. 


Daberſche 


F. Drewitz. 
Fein kochende 


g000000000000000000000008 
s Heute früh wurde uns ein kräftiges 
Mädchen geboren. 
Kunzendorf, 25. Oktober 1889. 
F. Höltzel und Frau 
Margarete geb. Krieger. 


S οοοο οοοοο 


Bekanntmachung. 

Wir haben beſchloſſen, den Wechſeldiskont 
bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe vorläufig auf 
6 Prozent zu erhöhen. 

Thorn den 26. Oktober 1889. 

Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangsberſteigerung. 


Dienſtag den 29. Oktober d. J. 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich in der Wohnung des ee 
Franz Schnitzler in Schönwalde: 
verſchiedene Spinde, eine Wag⸗ 
ſchale, eine Tombank, ſowie eine Kuh 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 26. Oktober 1889. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Ordentliche 


Generalverfammlung. 
Allg. Ortskrankenkaſſe. 


Die Mitglieder der Generalverſammlung 
der Kaffe werden zur ordentlichen General- 
verſammlung auf 
Montag den 4. November er. 

abends 8 Uhr 

in die vereinigte Innungsherberge 

Tuchmacherſtraße 176/7 
hierdurch eingeladen. 
Tagesordnung. 

1. Statutenänderung. 

2. Erſatzwahl für die am 1. Januar 1890 
ausſcheidenden Bonftandsiiglieder Rie⸗ 
mermeiſter F. Stephan, Werkführer 
J. Hennig, Werkführer F. Konkolewski. 

3. Erſatzwahl für das ausgeſchiedene Vor⸗ 
ſtandsmitglied Werkführer Chr. Franke. 

4. Vorlage der Jahresrechnung pro 1888 
behufs Dechargeertheilung. 

5. Kaſſenbericht. 

6. Wahl des Rechnungsausſchuſſes zur 
Reviſion der Jahresrechnung pro 1889. 

Thorn den 18. Oktober 1889. 

Der Vorſitzende. 
F. Stephan. 


Echt holländischen 


bac, 


ausgewogen per Pfund Mk. 2,40, 
Vanille⸗Zruch⸗Chokolade, 
garantirt rein, per Pfd. Mk. 1,00, empfiehlt 


die erste Wiener Kaffeerösterei, 
Neuſtädt. Markt 257. 


Sämmtliche Pariſer 
Gummi- Artikel. 


J. Kantorofiz, Berlin N. 28, Arkonaplatz. 
Preisliſten gratis. 


Caviar 


N Fäßchen von 2—8 Pfd., a Mk. 
3 


9O0O°0® 
0898088 


Ural, e und ae Fäßchen von 
2—8 Pfd., à Mk. 3,75. 
Kaufafilcen, 109 
8 Pfd., a Mk. 4,75 
1 275 verzollt gegen Nachnahme 
A. Niehaus, Caviarhandlung, @ 
Hamburg. 


Fäßchen von 


SBBSISOESESHSHDBELEIOBER 
zes Pelzwaaren. 


0. Scharf, Kürſchnermeiſter, 
Thorn 
empfiehlt zur bevorſtehenden Winterſaiſon ſein Lager ſelbſt und reell gearbei- 


310 Breitestrasse 


teter Pelzwagren zu mäßigen Preiſen. 


6 werden ſauber und ſchnell ausgefuͤhrt. 


Dir 


de Cuba, Corona, 


Moderniſiren von Herren: und Damenpelzen und Reparaturen 


u 
Aufträge erbitte rechtzeitig. 


at - a ge ar er a 2 ” 2 755 3 tn 


importirte 


Ze Havana-Ligarren BE 


neuester Ernte 
sind eingetroffen. Darunter: Incognito, Regaleo, 
Manuel Garcia Alonso, Carolina, Flor 
Ant. Ferd. Garcia, 
Upmann & Co., Bock & Co. (Aquila de Oro), 
Punch, Figaro ete. in vorzüglichen Qualitäten. 


A. Glückmann Kaliski. 


| Baar- 
System. 


Damen⸗Confection 


zu ſehr billigen Preiſen. BE 


Feste | 
Preise. 


F Verein. 


Zur Beerdigung de des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden Altrock ſtellt die I. Kompagnie 
die Leichenparade. 

Dieſelbe ſteht 

Sonntag den 27. d. Mts. 

nachmittags 3 Uhr 
am Bromberger Thor zur Abholung der 
Fahne bereit. 
Thorn den 26. Oktober 1889. 
Krüger. 


Schmerzloſe 
Zuhn-OGperutiauen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 
Sehe An ER AO 


Rnubenſtiefeln! 


mit und ohne Lackſtulpen, für Kinder 
von d—14 8 Jahren, nur Handarbeit, 
zu e Preiſen, 
ſowie 
elegante und dauerhafte 
Damen - Stiefeletten 
von 6 Mark an, 
Herren - Stiefeletten 
von 8 Marf an 
offerirt 


Johann Witkowski, 


52 Breitejtrafje 52. 


63 
® 
Breitestrasse 310 


ekt 
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Breitestrasse Mr. 88, 


empfiehlt ſein graßes Sager in 


und 


Adolph 


Reiſemäntel. 


(Inhaber: 


ſowie 


Complette 


Einrichtungen 
von 
Hotels und Restaurants. 


Complette 
Ausstattungen 
in Glas u. Porzellan. 


Verschiedenste 
Gelegenheitsgeschenke! 


AAAAAAAAAAAAAAB 


3 


8 


empfiehlt 


8 


Möbel-, Spiegel- u. 
Polſterwaaren-Lager 


Adolph W. Cohn 


Thorn Coppernikusstr. 187 
empfiehlt N 5 reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen. 


Gründlichen 


Uriuatunterricht 


erhalten Knaben und Mädchen in alten 
und neuen Sprachen ſowie in ſämmtlichen 
Elementarfächern. 

J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


S n 


Specialgeschäft 


für Herren- u. Runbengurderabe 


S. Schendel, 


Hermann Pommer) Breiteſtraße . 
empfiehlt zur Herbſt⸗ und Winterſaiſon ſein großes 


— DW \ 

Tuch⸗ und Buckskinlager, 

Anfertigung nach Maaß unter Garantie des Gutſitzens 
zu den billigſten en 


Knabenanzüge und Paletats 


in größter Auswahl, für jedes Alter paſſend, in den eleganteſten Fagons 


und gediegenen Stoffen 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Auswahlsendungen nach ausserhalb 
fran ko. 


DEOWIIIIIIIIIWITOETIEEIIII I IN 


AAAAAAAAAAILAAAAAAAAAA 
Porzellan und Majolikawaaren. 


empfiehlt die Handlung 


Ed. Dziabaszewski 


Brückenstrasse 8a. 


AAAAAAA LA AAAAAA A AA AL 
8 


. Möbel-, Spiegel- und 33 
polſterwaaren. Lager 


in reichhalliger Auswahl, gute, Jolide Arbeit 
billige Preise 


Bluhm. 


. 


uaddolqbng 


9 
> 
2) 


Wein-, Bier- und 
Liqueurgläser, 
Gasglocken u.Cylinder, 
Glockenhalter, 
Brenner u. Blaker, 


Lichtmanchetten 
und Prismen 


unllez ao ufgAgαjν,uupeuss f 1 A 
pun uedoneoglsreH ‘uasoy 


i 


n 


<< 
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SER 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße 


SESERSERESETT EEE IH IR 


nn 


IN 


Dampf-Kaffees, 


täglich friſch geröſtet, in diverſen feinen 
und hochfeinen Miſchungen, empfiehlt 


die erste Wiener Kaffeerösterei, 
Inh. Ed. Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt 257. u 


Circa 4000 Centner 


Eßkartoffeln, 


Daberſche, Magnum bonum, Roſen und 


Schneeflocken, ſind verkäuflich, auch in klei⸗ 


neren Poſten zu einigen hundert Centnern 
in Seyde bei Leibitſch. 


7 
Sysie 


chene 


Geh 2 \ 


Sonntag = 27. 
924% 0 


2 Streid): ola 


8 E. Schal 
Ouverturen „Luſtige Weiber“ „ 26 0 
Anfang 7½ Uhr. Entree 

Vccoria-Saa, 

Sonntag den 27. Oktol 


Großes Streich n 


der Kapelle des Infanterie J 
Borcke (4. Pomm.) N 10 En 
Anfang 5 Uhr. Entree 
Von 8 Uhr ab Schnirtbileld 
Mülle 


15 M 


Zweigvereil! 


Mittwoch den 30. O 
nachm. 3½ 


| Zapresfell 


Okto w, 
Uhr, U 


15 
in der evang. Kirche 175 
wozu alle Evangeliſchen G 
Umgegend Der d. 7 
r Vorſtand⸗ 
Zeige ne een den 


Neuheiten 9 1 
Anzug⸗ u. Paletglt BANN 


n 
zur Su und Winter va a 
empfehle mich gleichzeitig ip nen 

zu 


non Herrengarderoben zu 3. U. 
unter Garantie des Guben, 
J. Gniatezymi,y N 
Seglerſtr. 1 pt 
Mühlenetabliſſ ement in 1 . 
Preis ⸗ Co Pfeil) 
(Ohne Verbindlich 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 


Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kaiſerauszugmehl 

Weizenmehl 000 . 

Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 
Weizen⸗Futtermehl 
Weizen⸗Kleie 
Mee 0 


wg, „ KR 


Roggenmehl O/1 . 
Roggenmehl I A 
Roggenmehl Il 
Commis⸗Mehl Ber 
Roggen⸗Schrot 
Roggen⸗Kleie 

Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 


. 
BER ze 


IR E 


1. 

a5 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 10 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 13791 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 1150 140 
Gerſten⸗Graupe h 5 130% % 9 
Gerſten⸗Grütze 3 120 155 3 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 + 105 9 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. | 10,7 90 * 
a ie -Rochmehl 9,20 0 hr 
Öeriten-Futtermehl . 155 4 Ih‘ 


Buchweizengrütze T . 
Buchweizengrütze II. 

Hierzu Beſlage und il 
haltungsblatt. 


| 
1 
1 


A 


1% 


* 


4 


AN N 


u h 
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1 we 57 größeren Druck übt er auf die Preisſteigerung 
. lord 
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1 eden, 


Sonntag den 27. Oktober 1889. 


Das moderne Athen. 
(Nachdruck verboten.) 


0 Nac) im Laufe dieſes Monats wird ſich ein Ereigniß voll⸗ 
de welches zwei verſchieden geartete Völker, Griechen 
Minor, einander näherführt, von denen das eine im 
en Alterthum eine führende Rolle geſpielt, während das 
0 gegenwärtig an der Spitze der modernen Civiliſation 
I kt. Das Ereigniß, auf das hier hingewieſen wird, iſt die 
0 Verbin dung der Prinzeſſin Sophie von Preußen, der 
c des edlen Kaiſers Friedrich, mit dem Herzog Konſtantin 
Taria, dem Thronfolger von Griechenland. 
8 klaſſiſche Hellas, das ffür den poetiſch und ſchwär⸗ 
deranlagten Deutſchen ein Mekka ſeiner Reiſewünſche 
hi, rfte in nicht ferner Zukunft ſich in Deutſchland einer 
in den Popularität erfreuen, wie etwa Italien feit der 


ut 


Au Namentlich Athen, der Brennpunkt, von dem die 
es Bildung ausging und in dem ſich auch das moderne 


ih, Geiſtesleben kryſtalliſirt, fordert augenblicklich ein un⸗ 

bbs Intereſſe der gebildeten Welt heraus. Sehen wir 
b 0 die künftige Heimat der deutſchen Kaiſertochter etwas 
N eg dahin iſt ein keineswegs angenehmer und ebener. 
zum führen bekanntlich alle Wege; nach Athen nur ſehr 
0 Bi von dieſen wenigen iſt der ſchlechteſte gerade der 
. Nur einmal in 


der Seeweg Trieſt — Piräus. 
We 0 und zwar am Sonnabend findet der Griechenland 
is. Gelegenheit, ſich auf einem Dampfer des öſterreichiſch— 
RR Lloyd in Trieſt einzuſchiffen, um nach einer viertägigen 
Ieltewlichkeiten reichen Fahrt im Piräus zu landen. Aber 
ape Seereiſe wird er vollauf entſchädigt, wenn er 
08 lichen Boden Athens unter ſich fühlt und die Landungs⸗ 
lie Seiten hinter ſich hat. Das Landen im Piräus ift 
eine ganz einfache und billige Sache und hat mit der 
enedig das gemein, daß man den Bootsleuten oder 
N, welche die Ueberfahrt vom Schiff nach dem Feſt⸗ 
itteln, rettungslos preisgegeben iſt. Und dieſe Kerle 
In u fordern, namentlich von dem der Landesſprache un: 
renden. Das beſte und billigſte bleibt unter ſolchen 
a hr. immer in Athen wie in Venedig: man vertraut ſich 
unter eines Hotelbootes an, deren ja ſtets viele die an⸗ 
Nerd Dampfer umkreiſen. 
dh then noch vor zwanzig Jahren kannte, wird es jetzt nicht 
hen erkennen; aus der kleinen pflaſterloſen Provinzſtadt 
u kaum 25 000 Einwohnern iſt eine Großſtadt, eine 
in deworden mit vornehmen Paläſten, breiten eleganten 
und einem raſch pulſirenden Geiſtesleben, das an allen 


I, in 
Mietern 
* be ’ 


Äh (dtitten regen Antheil nimmt. Heut zählt Athen ſicher— 
il, an die hunderttauſend; die Bevölkerungsziffer hat 


ahn rend zweier Decennien, ſeit der Eröffnung der erſten 
In etechenlands, die Athen zu ihrem Ausgangspunkt 
Aha äh vervierfacht. Nur in amerikaniſchen Städte: 
N perhältniſſen finden wir für ein ſolch raſches Empor⸗ 
I, Nogien, Die Urſachen dieſes erfreulichen Aufſchwunges 
d zum geringſten Theile auf politiſchem Gebiete; aber 
ur, t Aufgabe dieſes Artikels fein, ihnen nachzuſpüren; 
N in Parentheſe konſtatirt ſein, daß König Georgios I., 
An Jüngling den grlechiſchen Königsthron beſtieg, 
utheil hat an der gegenwärtigen Größe feiner Reſidenz. 
fang ganz europäiſch, noch ganz orientaliſch, iſt Athen ein 
ein zwiſchen beiden und dieſes Zwitterhafte giebt der 
0 Grdurchaus ſeltſam charakteriſtiſches Gepräge. Unver⸗ 
N lechenthum auf der einen Seite, modernſter Europä⸗ 
der anderen und ein Verkehrs⸗Tohuwabohu in der 


07 befigt einige Prachtſtraßen, welche inbezug auf Schön⸗ 
chen ktoniſche Gliederung und Belebtheit den Vergleich mit 
N, Dlraßenzugen europäiſcher Großſtädte ſehr wohl aus⸗ 
„ 5 Hermesſtraße beiſpielsweiſe, die Leipzigerſtraße 
In ut namentlich in ihrem oberen Theile nichts zu 
hen ig. Bazar reiht ſich hier an Bazar, Laden an Laden, 
Menu find alle jene modernen und unmodernen, entbehrlichen 
Any drlichen Dinge zu finden, die des Lebens Nothdurft 
bi erheiſcht und die wir bei uns, wenn auch im all⸗ 
liger käuflich, auf Schritt und Tritt zu Geſicht be⸗ 


ſen 
„ 


ladet welche Athen vom Nord nach Süden durchzieht. 
N da auch in den Mittagsſtunden der tägliche Korſo ſtatt. 
0 Dandys, gelangweilt ausſehende Flaneure, modiſch ges 
IN die men der vornehmen Geſellſchaft und Fremde prome⸗ 
0 her ange von geſchäftigen oder faulenzenden, immer aber 


0 Walamebhaftigtett geſtikulirenden Menſchen gefüllte Straßen⸗ 


In 


ang, und gewähren in der Mannigfaltigkeit der Erſchei⸗ 
den Wowechslungsreiches Bild. 
he ittelpunkt Athens bildet der Verfaſſungsplatz, in 
Uni das in beſcheidenen Dimenſionen und Formen auf⸗ 
Jelbliche Reſidenzſchloß gelegen iſt, in welchem ſich in der 
‚ein Theil jener glanzvollen Feſte abſpielen wird, 
eingangs erwähnten Heirathsakt zu verherrlichen be⸗ 


. 
le 
N 

"A 


dan. 


renden werden dieſe königliche Feſtſtätte ganz in ihrer 
aa denn die wenigen Gaſthöfe, welche Athen beſitzt, 
ihn ͤſchließlich in dieser Gegend. Man iſt im allgemei⸗ 
th ihr gut aufgehoben; die Beſitzer ſind Ausländer und 

den Metier, aber billig ift der Aufenthalt darin nicht. 
dazufluß in Athen iſt nicht ſonderlich ſtark; je geringer 


u 


Wwanſtwirths-Algebra iſt ja überall die gleiche. 

t vom Verfaſſungsplatz, gruppirt um die könig⸗ 
e trip liegt das Geheimerathsviertel Athens. Hier 
U ante che Heim Schliemanns, hier wohnen die Miniſter, 
ten 8 ance ihren Sitz, hier erheben ſich die vornehmſten 
gent, auten: Das Poſtgebäude, die Univerſität, das 
in debenien Generalkommando, die Akademie, das Arſekion, 
u ne chule vornehmſter Art, eine Kaſerne u. a. m. 
1 e in Rieſendimenſionen angelegte Theater hat hier 
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ſeinen Platz gefunden; aber es iſt vorläufig noch unvollendet, 
weil ſeine Fertigſtellung Unſummen koſtet, die nur ratenweiſe 
aufgebracht werden können. Das Theaterbedürfniß der Athener 
wird deshalb noch lange Zeit ungeſtillt bleiben müſſen. 

Das antike Athen mit ſeinen wenigen noch vorhandenen 
Baukunſtfragmenten und Trümmerreſten liegt dieſem modernen 
Stadttheile entgegengeſetzt, nämlich im Süden. Es iſt das 
eigentliche Ziel aller Athen-Reiſenden. Vor allem feſſelt hier 
die in ihren herrlichen achitektoniſchen Linien ſich erhebende Akro— 
polis den ſchönheitstrunkenen Blick des Fremden. Die Jahr— 
tauſende, welche über dieſes antike Rieſenbauwerk dahin gegangen 
ſind, haben ſeiner unvergleichlichen Schönheit nicht zu ſchaden 
vermocht. Wie gebannt vermag man nur ſchwer ſich von dieſem 
Heiligthum der Vorzeit zu trennen. Das Dionyſostheater, der 
Tempel des Zeus Olympios, das Hadriansthor, ſie alle ragen, 
wenn auch nicht unverſehrt, als ſtumme aber dennoch beredte 
Zeugen der Glanzepoche des alten Hellas in die Gegenwart hinein. 

In dieſem älteſten Stadtviertel trägt auch das griechiſche 
Volksleben noch einen ausgeprägt nationalen Charakter. Hier 
iſt die faltige Fuſtanella noch das ausſchließliche Kleidungsſtück 
der Männer, in dem ſie ſich ſeltſam genug ausnehmen. Man 
vermeint ſich in einem Operettentheater zu befinden, bunt und 
laut geht es da her und ſo fremd ſind die Kontraſte, die ſich 
hier dem Beobachter aufdrängen. 

Die Welt thut dieſem Volke entſchieden Unrecht, wenn ſie 
unter Grees nur Gauner und Falſchſpieler verſtanden wiſſen 
will. Die Leute — was den männlichen Theil anbetrifft — 
ſind im Gegentheil freimüthig in ihrer Rede und zeigen eine 
gewiſſe Würde; den Frauen aber wird große Sittenſtrenge nad): 
gerühmt. Von der ſogenannten guten Geſellſchaft, die in Athen 
nicht beſſer, aber keineswegs ſchlechter geartet iſt als anderwärts, 
ein andermal. In dem Rahmen eines Feuilletons läßt ſich 
das Bild des heutigen Athens nicht fixiren. Georg Richard. 


er Cabecilla. 
e eee Daudet. 
(Nachdruck verboten.) 

Der fromme Pater beendigte ſoeben die Meſſe, als man 
die Gefangenen vor ihn führte. Es war in einem wilden Theil 
der Arichenléquiberge. Ein zerklüfteter Felſen, aus dem ein 
rieſiger Feigenbaum ſeinen knorrigen Stamm erhob, bildete eine 
Art von Altar, der anſtatt des Altartuches mit einer karliſtiſchen 
Fahne mit ſilbernen Franſen bedeckt war. Zwei zerſtoßene 
Kühlkrüge dienten als Meßkännchen und wenn der Meßner Miguel, 
der die Meſſe bediente, ſich erhob um die Evangelien zu wechſeln, 
ſo hörte man die Patronen in ſeiner Patronentaſche klappern. 
Rings umher harrten ſchweigend die karliſtiſchen Soldaten, das 
Gewehr am Riemen, das eine Knie auf die runde, weiße, baskiſche 
Mütze geſenkt. Eine heiße Sonnenglut, wie ſie Oſtern in Na— 
varra brennt, erfüllte mit ihrem blendenden Glanze die zerklüftete 
Felsſchlucht, in der nur das Flattern einer grauen Amſel hin 
und wieder den Geſang des Prieſters und des Meßdieners un- 
terbrach. Höher hinauf, auf der Bergſpitze, zeichneten ſich die 
unbeweglichen Silhouetten der Schildwachen gegen den Himmel ab. 

Welch ſonderbares Schauſpiel, dieſer Prieſtergeneral, der 
inmitten ſeiner Soldaten den Gottesdienſt hielt! Und wie das 
Doppelamt des Gabecilla ſich in ſeinen Geſichtszügen leſen ließ! 
Die fanatiſche Miene, die harten Geſichtszüge wurden noch 
mehr hervorgehoben durch die Bronzefarbe des Soldaten im 
Felde, ein asketiſches Leben, dem die Bläſſe fehlt, welche die 
Kloſterſchatten geben; kleine ſchwarze, ſehr glänzende Augen, die 
Stirn von ſtarken Adern durchzogen, welche das Denken wie 
mit Stricken feſt zu ſchnüren ſcheinen und es in unbeugſamen 
Starrſinn feſſeln. Jedesmal wenn er ſich zu den Verſammelten 
umwendet und mit geöffneten Armen „Dominus vobiscum* jagt, 
bemerkt man die Uniform unter ſeiner Stola und der Griff 
einer Piſtole und das Heft eines kataloniſchen Meſſers zeichneten 
ſich unter ſeinem zerknitterten Chorhemd ab. „Was wird er 
mit uns thun?“fragten ſich voll Schrecken die Gefangenen, denn 
indem ſie das Ende der Meſſe erwarteten, fielen ihnen alle die 
grauſamen Handlungen ein, welche man von dem Gabecilla 
erzählte, der deswegen in beſonderem Ruf in der royaliſtiſchen 
Armee ſtand. 

Wunderbarerweiſe war der Prieſter an dieſem Morgen 
gnädig geſtimmt. Die Meſſe unter freiem Himmel, ſein Erfolg 
am geſtrigen Tage und die freudige Stimmung des Oſtertages, 
welcher der ſonderbare Prieſter noch zugänglich war, gaben 
ſeinem Geſicht einen Zug von Freude und Güte. Als der 
Gottesdienſt beendet war, während der Meßner den Altar ab- 
räumte und die geweihten Gefäße in eine Kiſte ſchloß, welche 
von Maulthieren dem Zuge nachgetragen wurden, näherte ſich 
der Geiſtliche den Gefangenen. Es waren ein Dutzend republi⸗ 
kaniſche Grenadiere, die entkräftet waren durch einen Tag heißen 
Kampfes und eine Nacht, die ſie in Todesangſt auf dem Stroh 
eines Schafſtalles zugebracht hatten, wo man ſie nach dem Kampf 
einſchloß. Blaß vor Furcht, elend vor Hunger, Durſt und Er: 
müdung, drängten ſie ſich an einander wie eine Herde in einem 
Schlachthöfe. Ihre Uniformen, an denen Heuhalme hingen, das 
in Unordnung gerathene Lederzeug, das ſich auf der Flucht oder 
im Schlafe verſchoben hatte, der Staub, der ſie von den Helm⸗ 
büſchen bis auf die Fußſpitzen bedeckte, alles trug dazu bei, 
ihnen das düſtere Gepräge der Beſiegten zu geben, bei denen 
ſich die moraliſche Entmuthigung durch die phyſiſche Erſchlaffung 
verräth. Der Cabecilla betrachtete ſie einen Augenblick mit 
triumphirendem Lächeln. Er war nicht böſe darüber, die Soldaten 
der Republik gedemüthigt, bleich und zerlumpt inmitten der 
wohlgenährten, gut gekleideten Karliſten zu ſehen, den navarre— 
ſiſchen und baskiſchen Bergbewohnern, braun und trocken wie 
Johannisbrot. . 

„Viva Dios meine Kinder,“ ſagte er zu ihnen mit gutmüthiger 
Miene, „die Republik ernährt ihre Vertheidiger aber ſchlecht. 
Ihr ſeht ja alle ſo mager aus wie die Wölfe der Pyrenäen, 
wenn die Berge mit Schnee bedeckt ſind und ſie in die Ebene 
kommen und den Fleiſchgeruch wittern bei dem Schein, der aus 
den Hausthüren leuchtet... Da wird man im Dienſte der 
guten Sache anders behandelt. Wollt ihr es verſuchen, hermanos? 
Werft die abſcheulichen Helme fort und bedeckt euch mit den 
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weißen Mützen. So wahr heute der heilige Oſtertag iſt“ 
denen, welche rufen „Es lebe der König“ werde ich das Leben 
ſchenken und ihnen dieſelben Nahrungsmittel geben wie meinen 
anderen Soldaten.“ 

Ehe noch der Prieſter geendet hatte, flogen die Kopfbe— 
deckungen in die Luft und der Ruf: 
— es lebe der Cabecilla!“ hallte in dem Gebirge wider. Die 
armen Teufel! ſie fürchteten ſich ſo vor dem Tode, und das 
Fleiſch, das da ganz in ihrer Nähe, im Schutze der Felſen am 
Biwakfeuer gebraten wurde, duftete jo verführeriſch . .. 
Ich glaube, dem Prätendenten iſt ſonſt nie mit ſo freudigem 
Herzen zugejauchzt worden. — „Man ſoll ihnen ſogleich zu eſſen 
geben,“ ſagte der Geiſtliche lachend. „Wenn die Wölfe ſo laut 
heulen, haben ſie lange Zähne.“ Die Grenadiere entfernten ſich. 
Aber einer von ihnen, der jüngſte, blieb vor dem General ſtehen 
in ſtolzer und entſchloſſener Haltung, welche mit ſeinen kindlichen 
Geſichtszügen und dem zarten blonden Flaum, der ſeine Wangen 
bedeckte, in ſtarkem Gegenſatz ſtand. Sein Soldatenmantel, der 
ihm zu groß war, bildete große Falten im Rücken und auf den 
Armen, aus den Aermeln ſahen zwei zarte Hände hervor, der 
weite Mantel ließ ihn noch dünner und jünger erſcheinen. Es 
leuchtete wie Fieber aus ſeinen glänzenden Augen, es waren die 
Augen eines Arabers, durch ſpaniſches Feuer belebt. Und dieſes 
Feuer war dem Cabecilla läſtig. 

„Was willſt Du?“ fragte er ihn. 

„Nichts, ich erwarte, was Sie über mein Schickſal beſtimmen.“ 

„Nun, Dein Schickſal wird das der anderen ſein. Ich habe 
niemand genannt. Die Gnade gilt allen.“ 

„Die anderen ſind Verräther und Feiglinge, ich allein habe 
nichts gerufen.“ 

Der Cabecilla fuhr auf und blickte ihm ins Geſicht; 

„Wie heißt Du?“ 

„Tonio Vidal.“ 

„Woher biſt Du?“ 

„Aus Puyecenda.“ 

„Wie alt?“ 

„Siebzehn Jahr.“ 

„Die Republik hat wohl keine Männer mehr, daß fie ge⸗ 
zwungen iſt Kinder anzuwerben?“ 

„Man hat mich nicht angeworben, Pater, ich bin reis 
williger.“ 

„Du weißt, daß ich Mittel beſitze, um Dich zu dem Rufe 
„Es lebe der König!“ zu bringen.“ 

Das Kind machte eine ſtolze Bewegung: „Ich laſſe es dar: 
auf ankommen, hundertmal!“ 

„Nun gut, Du wirſt ſterben.“ Der Geiſtliche gab ein 
Zeichen und eine Abtheilung Soldaten mit geladenem Gewehr 
ſtellte ſich um den Verurtheilten, der nicht mit den Wimpern 
zuckte. Vor ſolchem Muth ſchien dem General eine Anwandlung 
von Mitleid zu kommen: „Haſt Du nichts vorher von mir zu 
erbitten? Willſt Du zu eſſen? zu trinken? 

„Nein!“ antwortete das Kind; „aber ich bin ein guter Ka⸗ 
tholik und ich möchte nicht ohne Beichte vor Gott treten.“ 

Der Cabecilla hatte noch ſeine Stola und ſein Chorhemd 
an: „Knie nieder,“ ſagte er, indem er ſich auf einen Felſen 
ſetzte, und da die Soldaten ſich entfernt hatten, begann der Ver⸗ 
urtheilte mit leiſer Stimme: „Segne mich, mein Vater, denn 
ich habe geſündigt ...“ 

Aber mitten in der Beichte brach am Eingang des Paſſes 
eine furchtbare Gewehrſalve los. ; 

„Zu den Waffen!“ riefen die Schildwachen. 

Der Cabecilla ſpringt auf, giebt ſeine Befehle, beſtimmt die 
Poſten, vertheilt die Soldaten. Er ſelbſt hat eine Büchſe er⸗ 
griffen, ohne ſich Zeit zu nehmen, ſein Chorhemd abzulegen; als 
er ſich umwendet, bemerkt er das Kind noch immer auf den Knien. 

„Was machſt Du da?“ 

„Ich erwarte die Abſolution.“ 

„Es iſt wahr,“ ſagte der Prieſter, „ich hatte Dich vergeſſen.“ 

Feierlich erhebt er die Hand und ſegnet das junge geſenkte 
Haupt; dann, ehe er forteilt, blickt er ſich nach den Soldaten 
um, welche die Execution vollziehen ſollten, ſie haben ſich in der 
Verwirrung des Angriffes zerſtreut; nun tritt er einen Schritt 
zurück, legt auf ſein Beichtkind an und ſchmettert es mit einem 
Schuß nieder. 


Mannigfaltiges. 

(Die Schätze des Orients,) von denen das Abendland 
Jahrhunderte lang gefabelt hat, wie ſind ſie im Laufe der Zeiten 
gering geworden! Ein großer Theil von ihnen iſt aus der alten 
Heimat ausgewandert und gehört jetzt den Franken. Aber es 
iſt auch noch mancherlei zurückgeblieben und wer Gelegenheit 
hatte, das berühmte Tophane, das Schatzhaus des Sultans, zu 
beſuchen, kann ſich, wie Aladin, in Gold und Edelſteinen be— 
rauſchen. Nur der Bevorzugte, der vom Sultan eine ſpezielle 
Erlaubniß hat, darf die Schatzkammer betreten. Er gilt dann 
aber auch als Gaſt des Großherrn. Beim Eintritt in das Schatz⸗ 
haus wird er mit der beim Empfange von Gäſten üblichen 
Aufmerkſamkeit aufgenommen und nach türkiſcher Sitte mit 
Kaffee und Süßigkeiten regalirt. Etwa dreißig Diener unter 
Führung eines Oberbeamtenſ begleiten den Eintretenden und be⸗ 
obachten argwöhniſch jede einer Bewegungen. 
iſt erklärlich. Die Schätze des Sultans liegen frei da, ohne 
Verſchluß und ohne ſyſtematiſche Ordnung. Sie ſind nicht etwa 
alle zugleich Kunſtgegenſtände oder von hiſtoriſchem Werth. Es 
ſind in der Hauptſache goldene und ſilberne Gefäße, die mit 
allen Arten von Edelſteinen gefüllt find. Nur ein orientalifcher 
Geſchmack konnte jo etwas zuſammenſtellen. Neben ſchönen und 
werthvollen Erzeugniſſen orientaliſcher Kunſt ſieht man europäiſches 
Porzellan ohne Wahl aneinandergereiht und werthloſe Spiel⸗ 
doſen aus Pariſer und anderen Fabriken. Wie es der Sultan 
macht, ſo machen es auch die Vornehmen unter den Türken. 
Wer Vermögen gewinnt, der legt es nicht etwa in Grundbeſitz, 
Edelmetall, Werthpapieren oder ſonſt an, ſondern er kauft Edel⸗ 
ſteine. Dieſe ſind leicht transportirbar, ſind dem Beſitzer ſicherer 
als irgend eine Kapitalsanlage und dabei im Orient überall 
beliebt und gern genommen. Der Koran und die ganze auf ihm 


baſirende Sinnesweiſe hielt die Türken früher davon ab, ſich um 


„Es lebe der König Carlos! 


Dieſe Vorſicht 


den Erwerb zu bekümmern und Geſchäfte zu betreiben. Was 
man eroberte und gewonnen, das diente dem Luxus und ſchwand 
auf dieſem Wege. Die harte Noth der Zeiten und die immer 
mehr zunehmende Emanzipation der Rajah lehrt freilich jetzt auch 
den Türken arbeiten. Die europäiſche Verwaltung der Staats: 
ſchulden beſchäftigt zum Beiſpiel tauſende von Muſelmännern 
und auch die neue Bahn nach Angora ſoll vertragsmäßig, ſoweit 
wie irgend möglich, ihre Beamten aus den Reihen der türkiſchen 
Bevölkerung wählen. 

(Eine neue Erfindung.) In Paris iſt das von Tainter 
und Bell erfundene Graphophone ausgeſtellt und erregt große 
Bewunderung. Das Graphophone dient denſelben Zwecken wie 
der Ediſon'ſche Phonograph, bietet jedoch demſelben gegenüber 
durch die viel größere Einfachheit der Konſtruktion, ſowie durch 
billigere Herſtellung und größere Leichtigkeit der Handhabung 
ſehr bedeutende Vortheile. Wie wir hören, ſind viele dieſer 
Apparate in Amerika bereits in praktiſchen Gebrauch übergegan⸗ 
gen. Das Graphophone hat bei der jüngſten Preisvertheilung 
die goldene Medaille erhalten. 

(Marlborough und jeine Gattin.) Die Gattin des 
berühmten engliſchen Feldherrn Marlborough war, ſo erzählen 
die „Münchener Neueſten Nachrichten“, berühmt durch ihre Schön⸗ 
heit, die noch erhöht wurde, wenn ſie bei Gelegenheit ihr pracht⸗ 
volles ſchwarzes Haar offen trug. Beide Gatten lebten bis an 
ihr Ende in ungetrübter Eintracht; nur einmal geriethen ſie in 
einen ernſteren Streit, infolge deſſen Marlborough ſich abends 
in ſeinem Zimmer einſchloß. Die Herzogin wußte, daß ihr 
Gemahl ihr prächtiges langes Haar liebte. In ihrem Aerger 
ſchnitt ſie, um dem Gatten einen Streich zu ſpielen, auf der 
Stelle das Haar kurz ab und legte daſſelbe in das Vorzimmer 
des Herzogs. Als Marlborough am anderen Morgen wieder 
verſöhnt zu ſeiner Frau kam, erwähnte er mit keinem Worte 
ihre Entſtellung. Auch die Herzogin, die ſich nun über ihren 
kindlichen Streich nicht wenig ſchämte, wagte nicht nach dem 
Verbleib des Haares zu fragen, doch ſuchte ſie vergeblich die 
Schränke und Zimmer des Gatten durch, um es wieder zu finden. 
Es blieb verſchwunden, und Marlborough erwähnte es mit 
keiner Silbe. Als aber die Herzogin nach dem Tode des Gatten 
die geheimen Fächer ſeines Schreibtiſches öffnen ließ, fand ſie 
ſorgfältig jedes Blümchen, das von ihr herrührte, wie eine 
Reliquie aufbewahrt; und unter dieſen Zeichen der Liebe lag auch 
das abgeſchnittene Haar. Marlborough hatte ſich nie davon ge- 
trennt, es hatte ihn als das Liebſte, was er beſaß, nie ver⸗ 
laſſen und ihn ſelbſt auf den Bahnen ſeiner Siege begleitet. 

(Ein echter Münchener.) Man ſchreibt aus Sanſibar: 
Große Anhänglichkeit an feinen Maßkrug und an jein Halbe: 


franzöſiſche Meſſageriedampfer „Banathir“, mit dem er aus 
dem Hafen von Aden (Arabien) auslief, in der Nacht mit einem 
andern Meſſageriedampſer zuſammenſtieß, infolgedeſſen der „Ba⸗ 
nathir“ zu ſinken begann. Unſer Landsmann hatte es ſich in 
der betreffenden Nacht bei Tanz und Spiel inmitten ſeiner Reiſe⸗ 
gefährten, meiſtens Franzoſen, wohl ſein laſſen und ſuchte als 
einer der letzten gegen 3 Uhr morgens ſeine Koje auf. Nachdem 
er eine zeitlang geſchlafen, wurde er infolge eiligen Hin- und 
Herrennens auf Deck plötzlich wach. Er tröſtete ſich jedoch mit 
der Annahme, daß der Lärm auf Deck nur von den arbeitenden 
Matroſen herſtammen könne. Als er ſich auf die andere Seite 
gedreht hatte, ſchlief er ruhig wieder ein. Aber nach kurzer 
Zeit wurde er von kräftigen Matroſenhänden aus dem Bette ge— 
riſſen, und nachdem er ſich nothdürftig angekleidet hatte und 
auf Deck gegangen war, um ſich wegen unpaſſender Behandlung 
zu beſchweren, wurde ihm zugerufen: „Machen Sie, daß Sie 
runter kommen, das Schiff geht unter.“ Daraufhin ging unſer 
Landsmann in ſeine Kajüte, packte alles gemüthlich zuſammen 
und trug es nach oben, um damit in das letzte der Rettungs⸗ 
boote zu ſteigen. Allein zu ſeinem Entſetzen fiel ihm ein, daß 
er ſeinen Maß⸗ und ſeinen Halbekrug vergeſſen hatte! Unge⸗ 
ſäumt kehrte er, obwohl ſchon alles vom Bord ſich geflüchtet 
hatte, wieder um, ſprang nochmals in die ſich bereits mit 
Waſſer füllende Kajüte zurück und rettete glücklich ſein liebſtes. 
Er kam als letzter Paſſagier glücklich ans Land mit dem ange⸗ 
nehmen Bewußtſein, außer ſeinem Koffer alles gerettet zu haben. 
Er ſelbſt meinte, ſich echt münchneriſch ausdrückend: „Die 
andern haben nichts, als was ſie auf dem Leibe tragen, ich da⸗ 
gegen habe neben anderem ſogar meinen Maßkrug und mein 
Halbekrügl gerettet!“ 

(Ein Kuß und ſeine Folgen.) Aus London, 8. d. 
Mts., wird geſchrieben: Ein Metzgergeſelle, Georg Winch, 
der in Sydney, in Neu-Südwales, ſein Handwerk betreibt, 
hatte die bei Verkäufern nicht ſeltene Gewohnheit, ſich den hüb⸗ 
ſchen Dienſtmädchen gegenüber, die bei ihm vorſprachen, zuvor⸗ 
kommend zu erweiſen. So lange es bei einem gefühlvollen 
Händedruck blieb, hatte auch die hübſche Sara, die zu ſeinen 
täglichen Kundinnen gehörte, wenig gegen die Aufmerkſamkeiten 
des ſtämmigen Fleiſchers einzuwenden. Eines Tages verſtieg er 
er ſich aber zu einem Kuß; das war der erzürnten Schönen zu 
viel, ſie verklagte den kecken Burſchen, und der Polizeirichter, 
der bei ſolchen dem ſchönen Geſchlecht angethanen Beleidigungen 
keinen Spaß verftand, verfällte den Metzger in eine hohe Geld⸗ 
ſtrafe. George Winch erhielt durch ſeine übel angebrachte Ga⸗ 
lanterie eine kurze Berühmtheit. Die Preſſe beſchäftigte ſich mit 
ſeinem Falle, und ein ſolcher Artikel kam auch einem Notar in 
Sydney zu Geſicht, der vor 19 Jahren zum Sachwalter eines 


entfernten Verwandten dieſem G. Winch hinterlaſſen 
Trotz aller Nachforſchungen ließ ſich der Erbe nicht 
Der Kuß hat ihn ans Licht gebracht. Die poetiſche ö 
keit erheiſcht nun, daß Georg, der durch Vermittelung mmen it, | 
ſchen Sara zu einem Vermögen von 400 000 Mk. geld ethal 
dieſer ſeine Hand und ſein Herz anbietet. Ob er 0 
hat, darüber ſchweigen die auſtraliſchen Blätter. ine ärger 
die Metzger in Sydney das Küſſen hübjcher Dienſtm 
als je betreiben. Nur bleiben die Erbſchaften aus. 
(Sieben Fragen einer Hausfrau an das 0 
Warum ſchmeckt bei Tiſch dasjenige Gericht immer chen 
von dem am wenigſten vorhanden? — Warum zer 
unſerm Glas und Porzellan allemal die tadellole" g 
ihnen beſonders die Erb- und Prachtſtücke, ſelbſt wen gommel" 
von dieſen in unſerm Vorrath immer ſechs Ihn, 
— Warum kommt Reſpektsbeſuch ſtets an den ſeltenen, ſchme 
wir großes Reinmachen, Bettenſchütten, Umzug, Zahn oder 


zoll 


große Wäſche haben, wo das Dienſtmädchen krank lieg And? 8 
ausnahmsweiſe am hellen Mittag nicht angekleidet che R 


Warum iſt die Nachfrage nach friſchem Gemüſe bez. nas eme „4 IN 
Zimmern am lebhafteſten zu den Zeiten, wo junges dinen u 
Kohlen am theuerſten ſind? — Warum zerreißen Ga 
Knabenhöschen immer da, wo man die Riſſe am wehe 
und am ſchwerſten ausbeſſern kann? — Warum 1 
fi gerade unſre beiten Dienſtmädchen? — Warum 
Kinder am lärmendſten, wenn wir nervöſen Beſuch at Mm 
unartigſten, wenn wir am liebſten mit ihnen Sta Bi 
möchten? „N Ba 
(Ein Nachkomme Münchhauſens) erzählte gie" 17 
Tages gehe ich am Rande eines Dickichts ipagierett n zul 
im Munde, ohne Gewehr, zwei einläufige alte Piſto 5 ſe 
mehr als zur Waffe in den Gürtel geſteckt. PR, 
ungeheurer Königstiger aus dem Gebüſch; mit en a 
ift er zwei Schritt vor mir und legt fich auf den ofen Rd 
er jetzt auf, jo war fein Ziel, meine Gurgel, ihm ſiche gi 


nicht faul, reiße die beiden alten Blasrohre aus = gi M na 
mit der rechten ziele ich kaltblütig dem Kerl zwiſchen, 6 ii it 
die Mündung der anderen halte ich mir an die ligeber 127 na 
denn, fehlte ich das Raubthier, jo wollte ich do pliche He N 
händig mein Leben ausblaſen, als von dem unfreunt en, 
da bei vollem Bewußtſein langſam zerfleiſcht werde e la 1 5 
er oder ich, eine Piſtole mußte doch treffen.“ — ER) Aut 
der Nimrod eine Weile; endlich brach einer der aufe — ki 
hörer etwas unüberlegt das Schweigen: „Nun, Wr 0 16 
„Nun, und,“ entgegnete phlegmatiſch der Jäger, “ h 
die falſche Piſtole abgedrückt .. ..“ — 


krügl zeigte ein vor zwei Monaten nach Sumatra reiſender junger —— — — er go h 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski 


Münchener Kaufmann. Derſelbe hatte das Unglück, daß der 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrollverſammlungen in Thorn finden ſtatt: 
am 7. November d. J. vormittags 9 Uhr 
für die Landbevölkerung; 


am 7. November d. J. nachmittags 3 Uhr 
für die Stadtbevölkerung vom Buchſtaben A bis einſchließlich K; 


werthvollen Vermögens ernannt worden war, das von einem 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager 


geschmackvollster Neuheiten der 


modelle 


selbstgefertigte Damen- und Kinderhüt® 


Saisol 


ſowie 


am 8. November d. J. vormittags 9 Uhr e 8 f 
‚ für die Stadtbevölkerung vom Buchſtaben L bis einſchließlich Z. Grün, in Belgien approb. 5 n Hüte, Federn, Ballblumen, Stoffe, Bänder, | 
en a er Et 17 K auf der Culmer Esplanade ſtatt. Breiteſtraße. Geſichts⸗ und Brautſchleier, Regenſchirme, Schulterkragen, woll. Tüchen wol 
u den Kontrollverſammlungen haben zu erſcheinen: i i inter: Bij ien i ichſter 
Sämmtliche Reſerviſten. Sea 58998833888 Sheen, en en n Hochachtungsvsl 9 Heine 


Minna Mack Nachf., Inhab. Lind 


Die zur Dispofition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. 
Altſtädt. Markt Nr. 161. 


Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 

Die im Jahre 1877 in der Zeit vom 1. April bis 30. September eingetretenen 
Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, behufs ihrer Ueberführung 
zur Landwehr 2. Aufgebots. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt beſtraft. 

Die ſchifffahrttreibenden und die im Auslande befindlichen Perſonen ſind in der 
Regel von dem perſönlichen Erſcheinen bei den Kontrollverſammlungen entbunden. Die⸗ 
ſich in der erſten Hälfte des Monats November mündlich 
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empfiehlt fich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. Aufn 
bei jeder Witterung. 


lber ſchriſulc be Be e ldeamt oder Meldeamt Id d etwaige Veränd & } 2 N 0 
oder ſchriftlich bei dem Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu melden und etwaige Verände⸗ = Re * 
rungen in ihren bür erlchen Verhältniſſen hierbei anzugeben. a 1 ee 3 brystall-Cylinder ff. > Mein große 0 N 
; le Mannſchaften haben zu den Kontrollverſammlungen ihre Militär- Chemisettes, Serviteurs, Manchetten mit Stempel, a Stück 10 Pf. Gewöhnliche | elegant und fait J 0 
papiere mitzubringen. ” 1 j 13 1 AN 
g cs erteilt on den Kontrollverſammlungen können nur durch die Bezirks⸗ ® a bb be e e und teberderkduſern hoher Rabatt. ug i Damen Herrel‘ F | 
ommandos ertheilt werden. x R i 177 Ta 
In Krankheits- oder fonftigen dringenden Fällen, welche durch die Ortspolizei- | e 0 ren unter cd dolph Granowski, 2 3 | 4 
behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft beſcheinigt werden % h Klempnermeiſter. 4 Kinderst ß 
müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrollverſammlung rechtzeitig Herren - Cravatien 2 2 > fl 
bei 8 1 Pegeſchen duch u ann au He BE NA m der Theil 405 in der größten Auswahl. Klauierunterr icht < empfehle zu den au erſt 
er ſo unvorhergeſehen durch Krankheit oder dringende Geſchäfte von der Theil⸗ i ’ ; i iſen. 
nahme an der Kontrollverſammlung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht SSS N 77 6 70 . ee 7 3 a nsch 
e ur Besch . 5 ddr Poltebehe en des „ e e e are lie Mater Ba ha he > Adol h Mug 
erjelben durch eine Beſcheinigung der Orts- oder Polizeibehörde unter genauer Angabe | fi F 
der Behinderungsgründe entſchuldigt werden. Bo mmerlu ud er 3 Eliſabethſtr 
dvvvvvvvvvvvvvvꝰ 


Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht 5 5 werden. 
er infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontroll⸗ 
verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige Befrei⸗ 
ungsgeſuche ia je früh zur Vorlage zu bringen. Mit Rückſicht darauf, daß in 
letzter Zeit auch Mannſchaften der Landwehr 2. Aufgebots haben beſtraft werden müſſen, 
weil ſie den ihnen obliegenden militäriſchen Meldepflichten nicht nachgekommen ſind, 
wird hierbei in Erinnerung gebracht, daß: 

1. Mannſchaften, welche aus dem aktiven Dienſt zur Landwehr 2. Aufgebots zur 
Entlaſſung kommen, verpflichtet ſind, ſich innerhalb 14 Tagen nach der er⸗ 
folgten Entlaſſung bei dem zutreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt an: 
zumelden. 

2. Wehrleute 2. Aufgebots, welche von einem Orte nach einem anderen verziehen, 
gleichfalls verpflichtet ſind, ſpäteſtens 14 Tage nach ſtattgefundenem Verzuge 
dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt hiervon Anzeige zu machen. 

3. Die für ihre Kontrolle erforderlichen Meldungen an die zuſtändigen Militär⸗ 
behörden können auch durch Familienangehörige erſtattet werden. Zu den 


Tafel-Getreide-Aquavit 


fabrizirt allein als Spezialität 


M. B. Möller, Flensburg, 


früher Bommerlund. 


Alleinverkauf: H. Mazurkiewicz. 


Da in letzter Zeit mehrfach werthloſe Nachahmungen auftauchen, bitte 
genau auf die Firma zu achten. eg 


u 
* „ J 
Billigſte Bezug 
ff. Ruſſ. Sardinen per R 0 
cn 160-160 nge m 200 BB 
elikateß⸗Heringe Mk. 2% 50, N 
Berliner Rollmops Mk. 250 \ | 


5 1 0 
50 Stück a 14 gi u 
Liebenwerda, Prod 0 
sit u Al 


Die in unſerem Grundſtück Breiteſtraße 87/88 belegenen Kellerräume, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Entree, Küche, Zubehör und angrenzenden Lager: 
räumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes 


Meingeſchüäft ME 


Kontrollverſammlungen dürfen ſie im Frieden nicht Miibungrzagen werden. 
Im übrigen wird ar genaue Befolgung aller dem Militärpaß vorgedruckten X x 1 
Beſtimmungen hingewieſen. betrieben wurde, ſind von ſofort zu vermiethen. A felsinen 3050 der 770 
Thorn den 4. Oktober 1889. ö Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. i p en Größe rl it IR, 
Königliches Bezirkskommando Thorn. einem 5 Kilo Körbchen fopoeſel en 
verſendet für 3 Mark iniſtr N 
kannter Güte die Adi Cen 


„Exporteur“ in 
40—50 Stück Mk. 2, 70. 
Kartoffeln 5 Kilo M 

Alles porte 


5 m 0% 5 

Birkenbalſan 
von Bergmann & 00. Komp! h e 

iſt durch ſeine ei nr tu 

einzige Seife, welche alle de 

Miteſſer, Finnen, Röthe 5 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn den 12. Oktober 1889. 


Der Magiſtrat. 
Vorzüglichen Dr. Spranger“ 


Familien - Thee |, Masentropfen 


2 Ah 
f reil A 


Grosse 
Kölner Lotterie. 


Ziehung g 
unwiderruflich am 14. November 1889. 


gelten fofort bei Migräne, Magenkrampf, 
ä Mark 2,50 ufgetriebenſein, Verſchleimung, Ma⸗ 
empfiehlt 


genſäure, ſowie überhaupt bei allerlei 
Russ. Thee -Handlung 


Magenbeſchwerden und Verdauungs⸗ 
B. Hozakowski-Thorn, 


ſtörung. Machen viel Appetit. Gegen Hart: 
leibigkeit und ämorchoidalle den vor⸗ 

Brückenstrasse 13, 
vis-a-vis Hötel schwarzer Adler. 


trefflich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 

offnen Leib. Man verſuche und überzeuge 

ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn u. Culmsee 
in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


2008 Gewinne. 


1. Haupttreffer Werth Mark 


Loose a 1 Mark — II Loose für 10 Mark 
auch gegen Briefmarken empfiehlt und versendet prompt nach 
auswärts das mit dem Verkauf der Loose betraute Bankhaus 


Berlin W., 
ar E N Ze, Unter den Linden 3, 
Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für Porto und Gewinnliste bei- 
zufügen. 


a 
ar 
. 
. 
au 
a; 
1 
ua; 
2 
.. 
a 
au 
au 
au 
au 
. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


der Hände beſeitigt un 
weißen Teint erzeugt. 
und 50 Pf. bei Ade 


Bau-Anſchle 4 
Formular zz 


find zu haben bei 


